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Zürich, 17. April 1926 Nr. 16 71. Jahrgang

chweizerische Lehrerzeitung
Organ des Schweizerischen Lehrervereins und des Pestalozzianums in Zürich

Beilagen: Pesfalozzianum, Zur Praxis der Volksschule, Die Mittelschule, Das Schulzeichnen, Literarische Beilage,
je 4—10 Nummern ; Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich, jeden Monat.

Abonnements-Preise fiirl926:
Jährlich Halbjährlich

Für Postabonnenten Fr. 10.20 Fr. 5.30

Direkte Abonnenten / Schweiz „ 10.— „ 5.10Direkte ADonnenten ^Ausland. „ 12.60 „ 6.40
Einzelne Nummer 30 Rp.

Vierteljährlich
Fr. 2.80

„ 2.60

„ 3.30

lnsertionspreise:
Per Nonpareillezeile 50 Rp., Ausland 60 Rp. — Inseraten-Schlullz Mittwochmiffag.
Alleinige Annoncen-Annahme: Orell Filssli-Annoncen, Zürich, Zürcherhof,
Sonnenquai 10, beim Bellevueplatz und Filialen in Aarau, Basel, Bern, Chur, Luzern,

St. Gallen, Solothurn, Genf, Lausanne, Sion, Neuchâtel, etc.
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Redaktion : Fr. Rutishauser, Sek.-Lehrer, Zürich 6;
Dr. W. Klauser, Lehrer, Zürich 6.
Bureau der Redaktion : Schipfe 32, Zürich 1.

Erscheint jeden Samstag Druck und Expedition:
Graph. Etablissements Conzeft&Cie., Werdgasse 57—43, Zürich 4
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LeMz-Epidiashop Vc
der anerkannt beste kleine Projektionsapparat : höelistkorri-
gierte Objektive, zweckmäßigste Anordnung der Beleuchtung.

Eine Spezial-Glühlampe (500 Watt) ermöglicht es

undurchsichtige Gegenstände aller Art, ebenso
Glasbilder bis 9X12 cm auf 8 m Entfernung mit
äußerster Helligkeit u. Randschärfe wiederzugeben

Handhabung spielend leicht

M kroprojektion
Projektion stehender Filmbilder

Anschluß an jede Hausleitung
Unentbehrlich für Schulen, Kurse aller
Art, Vereine, Vor tragsreisen de usw. usw.

Für jeden

Sport
Bekleidung

und

Ausrüstung

Bahnhofstraße 03

Bergsport, Gymnastik
Tennis 3070

Gratis-Kataloge a.Verlangen

Das Leitz-Epidiaskop ist zweifellos das beste aller heute existierenden Epidiaskope. Verkauf
in kurzer Zeit 40 Stück. Für die Qualität unserer Apparate spricht der Umstand, daß uns von der
städtischen Baudirektion soeben die Lieferung des gesamten Projektionsmaterials für
das neue Gymnasium in Bern erteilt worden ist, worunter allein 9 Leitz-Epidiaskope.

Prospekte und Preislisten kostenlos durch die Vertreter der Firma Leitz in Bern:

L F. Bttchi & Söhne, Spifalgasse 18
Optische Werkstätte

Amerik.Buchflihrung lehrt irründl.
d. Unterrichtsbriefe. Erf. gar.

Verl. Sie Gratisprosp. H. Frisch,
Bücher-Experte, Zürich Z.68. 2168

jeglicher Art
speziell musikalische, besorgt
rasch u. in schöner Ausführung

(Steindruck) 3486

B. Lichtensteiger, Neu St. Johann
(Toggenburg).

lient

3464 Jede Klasse, die im neuen Schuljahr Niederer's
Schreibhefte Verwenden darf, Wird sich durch auf-
fallend schöne, klare Handschriften aus-
zeichnen. Bezug im Verlag Dr. R. Baumann, Baisthal.

des
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5.75, tfor/ez'#7. 5.25
z'n cterz 28:

AI % # A 4* yi | bei Lugano (Teasim) 650m ü. 15-NUVAbglU Pension „LEMA

«alt 2-, 3- und 4-stelligen Zahlen
zur Einübung der 4 Grundop. mit
Anleitung, für alle Schulstufen.

Pro Stück 8 Rp.

Sonnige Lage. Gute bürgerliche Küche. Familiäre J Behandlung.
Pensionspreis Fr. 6.50 pro Tag, inkl. Zimmer. Prospekte 3435-

!h. Hnesch, Riehen-Base!

Sparen Sie oft, so sparen Sie viel!
Das Geheimnis eines erfolgreichen Sparens be-

steht darin, daß Sie, wertm einmal der Anfang
gemacht ist, nicht wieder davon abla.ssen. Regel-

mäßige kleine Einlagen zählen mehr, \ als ver-
einzelte größere Beträge. Wir nehmen Einlagen

von 50 Rappen an entgegen.

Schweizerisch e Volksbarik.
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Inhalt:
Der schöne Turin. — Baco von Verulam. — Das

neue Jagdgesetz und die Schule. — Jahresbericht der
Sektion Baselland pro 1925, II. — Jahresversammlung
der Sektion Luzern. — Aus der Praxis. — Schul-
nachrichten. — Vereinsnachrichten. — Kantonaler
Lehrerverein Baselland. — Pestalozzianum. — Schwei-
zenscher Lehrerverein. — Bücher der "Woche.

Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich Nr. 5.

Konferenzchronik
Mitteilungen müssen jeweilen bis Mittwochmittag
in der Druckerei (Graph. Etablissemente Conzett

& Cie., Zürich 4, Werdgasse 37—43) sein.

23. «zz/Se?Wffe«ffe'c/te ScÄwfe^morfe rfes £a»fo»s ZwW'A.
Mittwoch, den 5. Mai, vormittags 10 Uhr, in der
St. Peterskirche in Zürich. Hauptgeschäfte: Wahl
von zwei Mitgliedern des Erziehungsrates; Vor-
trag von Hrn. Erziehungsdirektor Dr. H. Moußon:
„Richtlinien zur praktischen Lösung der Lehrer-
bildungsfrage."

Zfir-eAemeAer JiawtoMafer LeAj-ereem«. Generalver-
Sammlung Samstag, den 24. April, nachmittags
2Vé Uhr, Hochschule, Hörsaal 101. Vorschläge
für die Erziehungsratswahlen zuhanden der Schul-
synode. Siehe Einladung in Hr. 5 des „Päd.
Beobachters".

LeAreriiir»i'emVi Urawew/e/d Übung
jeden Donnerstag, bei günstiger Witterung auf
der kleinen Allmend, andernfalls in der Turn-
halle. Beginn 5 Uhr abends. Freiübungen aus
dem Sommerprogramm. Vollzählig

A)'ôeii.st/emebt.scAa/i! PYaaew/e/d. Samstag, den 24. April,
Feldmeßübung. Leiter Herr Insp. Bach. Beginn
morgens 8 Uhr im Heim. Reißzeug mitbringen!
Verpflegung aus dem Rucksack!

-ETawt/. Scftafoem», Seto'o» 57. Ver-
Sammlung Samstag, 24. April, nachmittags 2 Uhr,
im Gasthaus zur Heimat, Gallusstraße, St. Gallen.
1. Bibeleinleitung: Hr.Pfarrer Schneider, Speicher.
2. Bericht über die Delegiertenversammlung in
Aarau. 3. Kassarechnung. 4. Wahlen. 5. Referat
von Hrn. Lehrer P. Baumgärtner, St. Gallen W.:
„Aus Dichtungen Jakob Boßharts." 6. Umfrage.
Zu dieser Versammlung sind alle Freunde evang.
Erziehung freundlich eingeladen.

LeArerrerem Baseßawd. Jahresversammlung Samstag,
24. April, präzis U/4 Uhr, im „Engel", Liestal. Ver-
handlungsgegenstände: 1. Vorträge des L.-G.-V.;
2. Eröffnungswort des Präsidenten; 3. Jahresbericht
und Jahresrechnung, Budget pro 1926; 4. Wahlen:
a) Vorstand, b) Präsident, c) Delegierte i. d. S.L.-V.,
d iRevisoren ; 5.Vortrag : Schulsammlungen,Referent
Herr Inspektor Bührer; 6. Bericht über die Preis-
aufgäbe pro 1926, Reglements-Änderung; 7. An-
trag betr. Aufhebung der Lehrmittelkommission,
I. Votant Herr Hirt, Niederdorf; 8. Verschiedenes.
Anschließend an die Verhandlungen des L.-V. B.,
ca. 4 Uhr: Jahresversammlung der Lehrerkassen.

Base/Wd. Mittwoch, den 21. April,
Probe im „Engel", Liestal.

3821
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Gitter-
Pflanzenpressen
können vom botani-
sehen Museum der Uni-
versität Zürich (im
botanischen Garten
zum Preise v. Fr. 7.50
bezogen werden. —
Größe: 46/31'/, cm.

PreBpapier
in entsprechender

Größe kann gleich-
falls vom botanischen

Museum, entspre-
ehendes Herbarpa-
pier (Umschlag- und
Einlagebogen) von

Landolt-Arbenz & Co., Papeterie, Bahnhofstr. 66, Zürich 1, bezogen
werden. 10O Umschlagbogen kosten Fr. 5.50,100 Einlagebogen Fr. 3.

in Knabeninstitut
teter, interner

Gesucht
der deutschen Schweiz unverheira-

Mathematiklehrer
mit Handelsfäcbern, für untere Mittelschulklassen.

Anmeldungen mit Ausweisen, Zeugnissen und Ge-
haltsansprüchen unter Chiffre L. 3456 Z. an Orell
l'üssli-Annoncen, Zürich, Zürcherhof.

Besuchen Sie anlttßl. der Mustermesse in Basel (17.-27.
April) unsere Klavier- u. H-rmonium-Ausstellungen
1. Unsere Klavier-Ausstellung

im MesseaebSude: Halle II — Stand 461

2. Unsere Harmonium-Ausstellung
im Gesehäftshause: 27 SocinstraBe 27

flör* Besucher der Mustermesse genießen Fahrpreis-Ver-
günstigung (einfache Billette nach Basel sind zur Rück-
fahrt gültig). Ernsthafte Interessenten »rhaiten von uns
Einkäuferk -rten, die zum zweimaligen Eintritt in die
Messehallen berechtigen, sowie einen Gutschein zum Be-

zug des Messekataloges zu Fr. 1.- (statt Fr. 2.-)
E. C. Schmidtmann & Co., BASEL
27 SocinstraBe 27 3478 Telephon Safran 14.30

Nur
bietet Ihnen der Einkauf von Lehrmitteln bei

HANS HILLER-MATHYS
Lehrmittel-Fachgeschäft

Neuengasse 21 BERN Neuengasse 21

3187 Ständige Ausstellung Auswahlen

Ä- BURGUNDER feurig
auf Faktura echt garantiert

Schw. Fr. per Liter
zoll- und frachtfrei jede Bahnstation
In Fässern von 225 und 110 Litern

Adresse : .Girondol', Le Bouscat près Bordeaux

Erstklassige Vertreter gesucht.

3129

äRufj 3$nert mitteilen, bafj id) com (Doftor

aus feinen Kaffee trinfen jotlte, aber feit=

bem id) Kaffee £jag gebraute, bin id) mieber

tool)lauf unb gefunb. î>as 3Jtitd)trinfen ift
mir oerleibet, bin nämlid) leberfranf ge=

toefen. Stemmen Sie meinen fyerjltdjert 2)anf

entgegen. 9Î. 9Ï. in SDIten.

Junger, patentierter

Lehrer
sucht Stelle
als Hauslehrer. Offerten
unter W Z 222 an die Ex-

pedition des Blattes.

Für Lehrer
Bei tüchtigem Lehrer wird über
die Sommerferien (ca. 6 - 3 Wo-

chen) für einen 15 jährigen Jüns-
ling m us der welschen Schweiz
Pension gesucht. Deutsch- Stun-
den erwünscht. Offerten mit An-

gäbe des Pensionspreises an E,

Foetlsch, Avenue des Alpes.
Lausan ne. 349]

Wer wurde Jüngliny von
16 Jahren aus guter Vest,
schweizerfamilie in

Pension
oder in Tausch

nehmen? — Gefl. Offerten an:
J. Jenny, Winterthurerstr, 51, Zürich

Schul-

mit Rauchplat en
haben sich in unseren Schulen

über 20 Jahre bewährt.
Nur echt mit eingeprägter

Fabrikmarke.

Prospekte, Musterzimu er

G. Senftieben, ng.

Zürich 7
Plattenstraße 2£

Erläuferungen deutscher Dichfunken
Ausgeführte Anleitungen zur ästhetischen Würdigung und unterrichtlichen Behandlung

Von C. Gude, neubearbeitet und fortgeführt von Ernst Linde
I. Bd. Lessing und Goethe. (14. Aufl., 403 S.) VI.Bd. (Die neuere deutsche Lyrik.

II. Bd. Klopstock, Der Hainbund, Herder, Schillers vn.Bd.J(3., bzw. 2. Aufl.) 453 und 35? S.

Gedichte. (14. Aufl., 407 S j VHI.Bd. Das nachklassische Drama. (30: S.)

Iii. Bd. Schillers Dramen, Uhland, Lenau.(i3.A.,457 S.) ; IX. Bd. Das neuere Drama. (345 S.)
IV. Bd. Die Dichtung d. 19. Jahrb. b. 1871. (11. A..403S.) X. Bd. Die erzählende Dichtung des 19.

V. Bd. Ältere deutsche Dichtung. (9. Aufl. 372 S.) | Jahrhunderts. (487 S.)
Jeder Band M. 3.80, in Halbleinen gebunden M. 5—. Bei gleichzeitigem Bezug aller 10 Bi de

M. 36.—, gebunden M. 47.50 3402

Was Linde in dem Werke bringt, sind keine Präparationen: es ist eine Einführ ng
in den Geist der behandelten Dramen, pädagogisch und literarisch gleich gut und wertvoll.
Knappe und doch hinreichende biographische Notizen, sachliche Erläuterungen und ui er-

richtliche Auswertungen machen das Buch zu einem abgerundeten Werke, gleich bedeutend
für den Lehrer wie für den Literaturfreund. Bayrische Lebrerzeiti ng-

AnstührliGliBS Verzeichnis der behandelten Dichtungen nid der ausgeführten Themen für den Aufsatzunterrleht an! Verlangen gosnrel.

Verlag von Friedrich Brandstetter in Leipz g
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Der schöne Turm.*>
Du Turm, von Zierlichkeit durchwaltet
Die schlanken Säulen auf zum Stern,
Ein froher Geist hat dich gestaltet,
Und Sonn' und Lüfte sah'n dich gern.

Es malten Wölk' und Wind die holde
Flucht deines Leibes edelfahl;
Nun grüßest du in Grün und Golde

Das Frührot und den Abendstrahl.

Dein Meister schuf dich schon lebendig,
Doch dann nahm dich Natur zum Kind.
Nun bist du selig und beständig
Wie Bäume und wie Berge sind. Hans Böhm.

Baco von Verulam.
Die Wiederkehr des 300. Todestages von Francis Bacon

(gestorben 9. April 1626) läßt erneut die Frage nach
der Bedeutung des seltsamen Mannes aufleben. Sein Vater
war Großsiegelbewahrer von England unter Elisabeth und
der Sohn «der kleine Siegelbewahrer», wie ihn die Königin
scherzhaft nannte, ist unter ihrem Nachfolger, Jakob I.,
zum Großkanzler erhoben worden. An äußern Erfolgen
gebrach es dem ehrgeizigen Manne nicht.

Baco muß ein außergewöhnlicher Geist gewesen sein.
Seine Schriften, die seines eigentlichen Berufes, die juristi-
sehen sowohl wie die philosophischen, fanden weite Verbrei-
tung und große Anerkennung. Selbst Kant schätzte die Ent-
deckungen des «sinnreichen» Baco sehr hoch, und der Um-
stand, daß man die Shakespeareschen Werke dem Geiste

Bacos zuschreiben wollte, deutet bestimmt auf eine außer-
gewöhnliche Begabung des Mannes hin. Aber trotz seines
umfassenden Geistes ist Baco ein Mensch mit seinen Schwä-
chen und seinem Widerspruch. Er sagt der Scholastik den

Kampf an und bleibt selbst in der Scholastik stecken. Eine
tiefe Leidenschaft für die Wissenschaft beseelt ihn; trotz-
dem findet er keine Buhe und keine Geduld, die von ihm
als unerläßlich erkannten Versuche selber durchzuführen.
Er ist stolz auf seine schriftstellerische Begabung; doch
wäre er bereit, sie gegen Königsgunst zu veräußerlichen.
Er bekleidet hohe Staatsstellen und bezieht große Ein-
künfte; aber sein persönlicher Aufwand verlangt nach mehr
Mitteln. Er ist politischer und geistiger Führer seines
Volkes; trotzdem steht er sittlich nicht auf der Höhe, die
seine Stellung und seine Werke von ihm verlangen; er muß
sich schwerer Bestechlichkeit beschuldigen lassen. Er ist
sich seiner Bedeutung als Philosoph bewußt, bittet aber
nach seinem Sturz fast kriechend um eine äußere Stellung
am Hof.

Man verehrt Baco als Gründer der neuen Naturwissen-

*) Entnommen dem bei Callwey in Mönchen erschienenen Band «Neue
Gedichte» von 2MÄm, der am 18. April seinen fünfzigsten Geburtstag begeht.
Die ungewöhnlich wertvolle und schöne Sammlung unseres Berliner Kollegen
ivurde seinerzeit in diesen Blättern gewürdigt, und mit einem Wort nur möchten
wir heute wieder hinweisen auf das stille Schaffen dieses Dichters, der im
lyrischen Lied so Vollendetes gegeben, sich aller literarischen Betriebsamkeit
aber immer ferngehalten hat. A. B.

Schäften. Er hat, indem er auf den Wert der Beobachtung
und der Versuche hinwies, und indem er die Induktion als

die richtige Methode zur Ableitung von Urteilen und Schlüs-
sen empfahl, den Naturwissenschaften den Weg gewiesen,
auf dem sie sich frei entwickeln konnten. Zwei Bedingun-
gen galt es nach ihm hauptsächlich zu erfüllen, damit die-
ses Ziel erreicht werden konnte: eine objektive, die Zurück-
fiihrung der Wissenschaften auf die Erfahrung, und eine
subjektive, das Befreien des Geistes und der Sinne von allen
abstrakten Theorien und Vorurteilen (Idolen).

Unmittelbare pädagogische Anregungen oder Auße-

rungen sind in den Werken Bacos selten. Das Urteil: «Was
die Schulen betrifft, so hole dir Rat bei den Jesuiten, bes-

seres gibt es nicht», mag für die damalige Zeit etwelche

Gültigkeit gehabt haben. Die Stelle aus den Essays: «Die

Erziehung ist nichts anderes, als eine von den zartesten
Jahren an eingesogene Gewohnheit», zeigt, daß ihr Ver-
fasser wenig über pädagogische Fragen nachdachte. Da-

gegen hat Baco durch seine philosophischen Werke ohne
Zweifel befruchtend auf die Pädagogik des 17. Jahrhun-
derts gewirkt. Ratke, Comenius und andere sind durch ihn
angeregt worden. Die Verdienste, die Baco um Philosophie
und Pädagogik erworben hat, dürfen jedoch nicht über-
schätzt werden. Das Brechen mit dem Wortwissen und
mit der Überlieferung, das Hervorheben des Wertes der

Beobachtung, die Forderung, Erfahrungen zu sammeln: all
das sind Bestrebungen, die in der damaligen Zeit allgemein
auflebten, und die nicht auf das Werk Bacos beschränkt
bleiben. Es trifft in der Tat zu, was Baco von sich selbst

sagte: Was ich geleistet habe, ist mehr das Ergebnis des

Glückes als der Geschicklichkeit, mehr die Geburt der Zeit
als des Geistes (Neues Organon, I, 122). Äußere
Umstände müssen dazu verholten haben, daß Baco zu sei-

nem Ruhm kam. Für die neue Naturauf fassung kann er
unmöglich als Bahnbrecher gelten, da er selbst noch viel zu
sehr in mittelalterlicher Denkweise befangen blieb. Wie
kann einer, der in den leblosen Körpern verschiedene Be-
gehren, wie Vorliebe, Abneigung, Freundschaft usw. er-
blickt, oder der Veränderungen auf das Wirken von Geistern
zurückführt, der Begründer der neuen Naturwissenschaften
sein? Den neuen Zeitgeist hat Baco nicht verspürt. Die
Auffassungen eines Kopernikus und eines Galilei sind ihm
eitel Hirngespinste, die er bekämpft. Ihn lehrt die tägliche
Erfahrung, daß das Himmelsgewölbe sich dreht, und damit
ist für ihn die Bewegung der Sonne um die Erde erwiesen.

Gerade Baco kann uns zeigen, daß das Zurückgehen
auf die Erfahrung und das Experimentieren allein noch
keine Gewähr für wissenschaftliche Erkenntnisse geben.
Ebenso wertvoll wie die Beobachtungen sind die Voraus-
Setzungen und die Deutungen, die den Versuch zu begleiten
haben. Der Geist ist's, der lebendig macht, heißt's auch
hier. Trotz der Unsumme von Versuchen, die im Sinne
Bacos unternommen wurden, fiel für die Wissenschaft nur
sehr wenig ab, weil eben vielen Versuchsleitern der Ein-
blick in die Zusammenhänge versagt blieb. Mit dem, daß

man, wie Baco es wollte, eine planmäßige Methode der Ver-
suche aufstellte, war nicht gedient.
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Der Wunsch, ins Innere der Natur zu dringen, die Na-
luï zu beherrschen, ist ein Kennzeichen der Renaissance..
Bei Baco steigert sich diese Sehnsucht zu der Auffassung,
daß «das wahre und rechte Ziel der Wissenschaften sei, das
menschliche Leben mit neuen Erfindungen und Mitteln zu
bereichern». Wissen verleiht daher dem Menschen die
Machtstellung in der Natur, «Wissen ist Macht». Eine
Wissenschaft aus lauter Liebe zur Wahrheit, aus Freude
am wissenschaftlichen Arbeiten kennt Baco nicht. Alles
soll der Machtstellung des Menschen, der Verfeinerung des
Lebens dienen. Auf seiner Trauminsel, der New Atlantis,
findet Baco seine Wünsche verwirklicht. Da dienen Ma-
schinen aller Art, selbst Flugzeug, Fernsprecher und Peç-J
petuum mobile fehlen nicht, dazu, dem Menschen das Le •

ben möglichst angenehm zu gestalten.
Diese von Baco geplante Beherrschung der N,atur darf

nicht unser Ziel sein. Wohl vermag der Mensch kraft sei-
nes Geistes sich über die Natur zu stellen, aber die Errun-
genschaften der Technik sind nicht das. Höchste, wonach
wir streben müssen. Mit der äußeren Machtstellung über
die Natur wächst der Mensch innerlich, in seinem wahren
Wesen, nicht. Aber darauf kommt es letzten Endes an.
Was der Mensch denkt uncf schafft, hat weniger im Hinblick
darauf zu geschehen, wie er sein äußeres Leben verfeinere,
als vielmehr, wie er sich als sittlich tätiges Wesen in den
Dienst der Allgemeinheit stelle. Was hilft dem Mensehen
alle Wissenschaft, alle Technik, wenn er innerlich le<er
bleibt oder ein rücksichtsloser Egoist wird? Nicht die
äußere Herrscherstellung des Menschen über die Natur ist
ausschlaggebend, sondern das Maß, wie der Mensch im
Verkehr mit der Natur innerlich reifer wird. Der Mensch,
der Herrscher sein will über die Natur, muß auch ihr erster
Diener sein können,

Das neue Jagdgesef? und die Schule.
Ein sehr strenges Jagdgesetz mit eh er großen Zahl neuer

weittragender Bestimmungen bat am L Januar für die ganze
Schweiz Geltung bekommen. Es gin Gesetz wie ein an-
deres, in dem Sinne, daß der La' g gg }gsen kann, so oft er will,
ei Avird nie recht drauskomm mehr als bisher Gewicht
darauf gelegt wird, daß tb ^ Erziehungsbehörden die Schul ju-
gend in bezug auf die zahlreichen Sehutzbesümmungen, welche
zu einem großen Tei^ geschaffen sind, aufklären lassen,

f w sein, daß sich die Lehrerschaft mit der
Materie betaßt. I ^ ^ go mehr, als, soll nicht wiederum wie
beim alten br^z, der Vogelschutz ein leeres Wort bleiben,
kehrer und ' ochüler in den einzelnen Gemeinden die Verpflieh-

jff *i werden, die Bestimmungen von Art. 27 handhaben
zu leite ß. Erhaltung und Vermehrung der geschützten "V ögel,
durch Aufhängen von Nistkasten, Anlage von Vogelschutzge-
holten, und Vogel tränken, Schonung geeigneter Gebüsch- und
^Lhilfgruppen, Schaffung von Brutreservationen, Errichtung
von Futterplätzen in Reservationen. Überdies ist der Tier-
schütz — das Gesetz will ja gleichzeitig ein Naturschutzgesetz
sein — zur dringenden Notwendigkeit geworden. Als einer,
der seit 40 Jahren zusieht und nach seinen schwachen Kräf-
ten hilft, kann ich es sagen: Was interessant, was selten, was
schön ist, nimmt rapid ab; Pflanzen, Tiere, Steine, Landschaft,
alles geht der Verfluchung und Verödung entgegen. Was die
Vögel anbelangt, so sei immer wieder daran erinnert, daß ès
sehr billig ist, den Italienern, Südfranzosen, Spaniern etc. an
der Abnahme derselben die Schuld zu geben; nach meiner An-
sieht ist man diesseits der Alpen ebenso schuldig als jenseits.
Der beutige Mittel europäer als Imndwirt, Forstwirt, Winzer,
Straßenbauer, Baumeister, Kulturtechniker, Telegraphen- und
Telephonverv.mlter, Elektrizitätswerkbauer ist mitschuldig an
dem scheinbar unaufhaltsamen Ruin der Natur.

Unsere Lehrer sind hochangesehenc Gelehrte, wie denn
überhaupt das Ansehen unserer schweizerischen Zoologen ein
sehr hohes ist. So erhalten heute unsere Gymnasiasten und
vielfach auch unsere Lehrer einen Einblick in das Innere der
Wirbellosen, Avie es uns Älteren leider nie beschieden war;
sie* kennen eine, Tierwelt mit Hilfe des Mikroskops, welche
uns gänzlich verschlossen, nahezu ganz unbekannt war. Was
weder Seminaristen noch Kantonsschüler indessen kennen, das
ist die ung, am nächsten berührende Tierwelt, die Wirbeltiere
und die wirtschaftlich wichtigen Wirbellosen. Es fehlt uns
die Verbindung der heutigen modernen Zoologie mit dem

Volke; die Distanz zwischen den Universitäten und dem Grumt
und Boden wird immer größer.

Daher vor allem die geringen Kenntnisse, welche der Lern
Her in bezug auf die umgebende Natur praktisch besitzt. Da-
her die geringen Resultate, die bisher in der Schule in betreff
des Naturschutzes erzielt wurden. Es wäre bedauerlich, wem
das weiter so bleiben sollte, dann hätte die Schule einen sehr
großen Anteil an dem Fluch, den die Kommenden ihren Vor-
fahren nachschleudern werden, Avenn sie die interessantesten
Geschöpfe und den größten Teil der heimischen Vogelwelt nur
noch im Museum zu sehen bekommen. Die Lehrerschaft muß
daher von sich aus die Verhältnisse zu hessern suchen. Die
Gelegenheit ist im neuen Jagdgesetz gegeben. Die Lehre:-
schaft muß die meisten dort niedergelegten Programmpunkie
durchführen. Ohne ihre tatkräftige und zielbeAvußte Mitwir-
kung Avird wiederum nichts erreicht.

Darum müssen in erster Linie Anträge an die Erzie-
l u ngsbehörden gerichtet werden, etwa dahingehend : Sie mögen
einen Naturschutztag oder einen Vogelschutztag, Baumtag etc.

einrichten. Sie mögen mithelfen, die zoologischen Kenntnisse
der Lehrerschaft in praktischer Hinsicht zu erweitern in Vor-
trägen,, welche sich beschränken auf das eben in Frage ste-
hende Thema. In wenigen Kursen läßt sich bei gutem Wils
leir sehr viel erreichen. Sie mögen ferner durch regelmäßig
an die Lehrer verschickte Flugschriften, die wohl am besten

sich je nur mit einer Tierart befassen, den Eifer derselben
immer wieder anspornen zur Wiederholung, Vertiefung, Er-

Weiterung der bereits erworbenen Kenntnisse ihrer Schule
Sie mögen die Lehrerschaft dazu verhalten, durch ihre Schii-
1er und Schülerinnen Vogelschutzapparate, Avie Nistkasten,
Eutterfinden etc. anfertigen und dieselben an geeigneten Orten
durch die Knaben anbringen zu lassen. Dann mögen die Be-

hörden ehestens an die Lehrer gelangen, um zu eruieren,
welche Stellen in der Gemarkung der Ortschaft sich eignen als

Schongebiet, als Schutzgehölz, Vogeltränke, Sumpfschongebiet,
mit Bann belegte Baumgruppe, Futterplätze, welche Gebiete

durch geringe Veränderung (Bepflanzung jedes Jahr am

Baumtag, mit Busch und Baum etc.) sich in passendes Natur-
schutzgelände (dieser Ausdruck im weiten Sinne aufgefaßt)!
sei es auch noch so klein, eignen würde; wem es gehört, ob

Staat, Gemeinde oder entgegenkommenden Privaten, Korpora-
tionen usw. Sie mögen eine Verbindung mit den im Gesetze

speziell erwähnten Forstbehörden des Kantons und der Ge-

meinden herstellen, so daß Lehrer und Förster auch im Walde
gemeinsam tätig sind. Sie mögen die Lehrer endlich darauf
hinweisen, daß es notwendig ist, die Jugend in bezug auf die

sehr strengen Strafparagraphen des neuen Jagdgesetzes auf-

zuklären, die ja ausschließlich geschaffen sind, das Jagdwild
und die Vogelwelt, im weiteren Sinne überhaupt die Tierwelt
der freien Natur zu erhalten. Denn es kann nicht geleugnet
werden, daß gegenwärtig für die Schaffung von irgendAvelcben
Naturschutzreservaten die besten Aussichten bestehen. Nicht

nur, daß der Bund alle diese Bestrebungen finanziell unter-
stützt; das neue Gesetz sieht für alles so hohe Bußen vor, daß

es nach wenigen streng geahndeten Frevelfällen ein allgemei-

nes Erschrecken unter denen gehen wird, die es angeht, sei es,

daß sie selber zum Übertreten Neigung haben, sei es, daß es

ihre Tiere, Hunde Avie Katzen betrifft; vor beiden dürfte in

Zukunft ein Sehongebiet Ruhe haben, ebenso wie vor dem

störenden Menschen. Von seihst ergibt sich dann allmählich,
daß der Lehrer in engere Beziehung zu den Bauern, Forst-
beamten, Gartenbesitzern, Tierhaltern etc. tritt, was ihm nur
nützen wird; daß er die von jenen uniiützerweise angericli-
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(töten Schäden sieht und Belehrung geben kann. Dies um so
»eher, als gleichzeitig von seilen der Behörden und des Bundes
selber immer wieder die nötigen Anregungen, Anweisungen
und Hinweise kommen, sollen, die notwendigen Belehrungen
durch Kurse, Besuche, Inspektionen etc. erwartet werden
dürfe».

Daß dieses Vorgehen eine mächtige Hilfe im natur-
geschichtlichen Unterricht darstellen wird, liegt auf der Hand
Wenn je, so ist hier das Anschauungsmaterial in der Natur
selbst zu finden. Wenn je, so kann hier der Unterricht mit
dem praktischen Leben verbunden, Schule und Leben miteinan-
der in enge Beziehungen gebracht werden. Es wäre schade,
trenn sich die Lehrerschaft diese Gelegenheit entgehen ließe,

Cr. ». Hur<7.

Jahresbericht der Sektion Baselland
des S. L.-V. pro 1925. (Schluß.)

Hesoiduusfs/ragren. Gestützt auf die durch unser Vor-
Standsmitglied Schmidt, Bezirkslehrer in Therwil, geführte
Besoldungsstatistik und auf Grund seiner Zusammenstellun-
gen über die Gestaltung der Lebenshaltung in den Jahren
1928 und 1924 konnte bewirkt werden, daß die Aufhebung des
vor 3 Jahren erfolgten Besoldungsahbaues von 5% vom Land-
rat noch auf 1. Oktober 1925 beschlossen wurde.

Wir erwähnen in unserem Bericht diese Tatsache mit
Freuden und haben nur den Wunsch, daß bald auch in den
Zweigen der Volkswirtschaft, die gegenwärtig unter dem
Druck der Verhältnisse leiden, Besserung eintreten möge.

Ein ungerechter Besoldungsahzug eines im Militärdienst
stehenden Kollegen konnte rückgängig gemacht werden.

t/nierstüfeunpen. Ich gedenke im Berichtsjahre 1925
dankbar der segensreichen Wirkung der Witwen- und Waisen-
sliftung des S. L.-V. — Der Witwe eines Kollegen, die mit 7

Kindern des Ernährers beraubt wurde, konnte aus genannter
Kasse eine Jahresunterstützung von 500 Fr. gesichert werden.
— Einem in Not geratenen Kollegen wurden durch unsere
Vermittlung Beiträge von 300 Fr. und 200 Fr., einem notlei-
denden, kurbedürftigen Lehrer 400 Fr. und einem andern Kol-
legen 67 Fr. aus dem Hilfsfonds zugewiesen.

Fersc/iJedene Auryele^en/iehen. An unserer Jahresver-
Sammlung am 29. April 1925 wurde Herrn Erziehungsrat
Stöcklin, Lehrer in Liestal, die Ehrenmitgliedschaft unseres
Vereins verliehen. Der Geehrte hat sich seit Dezennien um
unsere Schulen, die Lehrerschaft und den Lehrerverein Basel-
land große Verdienste erworben.

Lassen Sie den Berichterstatter hier auch der Tätigkeit
verschiedener Unterverhände unseres Vereins gedenken, die
zum Wohle des Ganzen, zum Segen des Vereins und der
Schule wirkten. Ich erwähne den Lehrergesangverein, den
Verein für Knabenhandarbeit, den Lehrer- und Lehrerinnen-
turnverein, den Verein abstinenter Lehrer. Sie alle freuen
sich der Sympathien der Mitglieder des L.-V. B. und verdan-
ken die ihnen zuteil gewordenen Subventionen.

Jcdires»ersa»im(Mn<7. Die Jahresversammlung des Be-
richtsjahres fand am 29. April in Liestal statt. Sie erfreute
sich eines guten Besuches seitens der Mitglieder. Mit Freuden
erwähnen wir die Anwesenheit unseres verehrten Zentral-
Präsidenten, Herrn Kupper.

Tätigkeit des Presseaussckusses. Wie in den voraus-
gegangenen Jahren, ließen wir es uns auch diesmal angelegen
sein, Sie über die Tätigkeit des Vorstandes auf dem Laufen-
den zu halten. Obwohl wir Jahr für Jahr darauf hinweisen,
erscheinen selten im Fachorgan Beiträge aus der Mitte un-
serer Mitglieder, trotzdem wir überzeugt sind, daß manch he-
währter Praktiker seinen Kollegen manch guten Batschlag er-
teilen könnte. —

Erfreulicherweise blieben wir im Berichtsjahr von An-
griffen in der Presse verschont. Einzig - die katholische Volks-
zeitung von Baselland kann jeweils nicht umhin, gegen Jahres-
ende einen Aufruf an die katholischen Kollegen zu erlassen,
um sie zum Austritt aus dem L.-V. B. zu veranlassen. Der
Aufruf blieb allerdings bis jetzt wirkungslos.

Fereimgttnp der Fest&esoidéien. Je und je standen in un-
serer Mitte Mitglieder, die dem Festbesoldetenverband die
Existenzberechtigung versagten. Sie erinnern sich auch, daß
wir stets den Aufgabenkreis dieser Vereinigung vorzeichneten.
Als nun aber Ihr Vorstand trotz mehrmaligem Ansuchen sich
nicht zu reger Tätigkeit entschließen konnte, stellte unser Vor-
stand den Antrag, den Verband aufzulösen.

Am 20. Juni 1925 fand die hiefür angesetzte Generalver-
Sammlung in Pratteln statt. Trotzdem wir unsere Kollegen
mittelst Zirkular auf die Wichtigkeit der Sitzung aufmerksam
machten, erschienen total 7 Mitglieder des L.-V. B. und hei der
Abstimmung erreichten wir die Zweidrittelmehrheit nicht;
noch eine einzige Stimme hätte genügt, den Verband aufzu-
lösen.

Lefermittelkommis.sion. Die Lehrmittelkommission hielt
2 Sitzungen ab. Die Verhandlungen waren der Lesebuch-
frage und der Aufstellung von Normen für Schulmobiliar und
Schulsammlungen gewidmet. — Leider sah sich die Kommis-
sion auf Jahresende genötigt, dem Vorstand den Antrag auf
ihre Entlassung zu stellen. Der Präsident, Herr Kist, schreibt:
«Die Gründe, die uns zu diesem Entschlüsse bewogen, liegen
vorab darin, daß die Kommission von seiten der maßgebenden
Behörden nicht das erhoffte Entgegenkommen, und die Unter-
Stützung fand, die für eine anregende Arbeit nötig ist. — Es
widerstrebt uns, einer durch den L.-V. B. bezahlten Kommis-
sion anzugehören, die durch die ohgenannten Umstände so
eingeengt ist, daß ihr ein auch nur einigermaßen Genugtuung
bringendes Arbeiten unmöglich ist.»

Der Vorstand hat die Kommission vorläufig nicht aufge-
hoben. Die Angelegenheit soll an der Jahresversammlung
1926 zur Sprache kommen.

iSe/riu/küorf. Allen Mitgliedern der Vorstände, allen Freiin-
den unserer Vereinigung und der Schule danke ich für ihre
tatkräftige Mitarbeit.

Auch für die Zukunft bleibt die Devise des L.-V. B.;
Denken, was wahr,
Fühlen, was schön,
Wollen, was gut. •

Ro</ien/7u/i, im März 1926.

Der Berichterstatter: K. Gh/sin, I. Aktuar.

JahresversammlungderSektionLuzern.
Wenn die Mitglieder der Sektion Luzern des Schweiz.

Lehrervereins jeweilen am Ostermontag zusammentreten, so
tun sie. es nicht nur, um rein geschäftlich die verschiedenen
Jahresgeschäfte zu erledigen, sondern hauptsächlich auch, um
mit neuen Ideen, die für die Entwicklung der Schule von Be-
deutung sind, bekannt zu werden. So war es auch am letzten
Ostermontag, den 5. April, als etwa 120 Lehrer und Lehrerin-
nen aller Schulstufen sich in der Aula des Museggschulhauses
in Luzern zur 31. Jahresversammlung eingefunden hatten. Im
Mittelpunkt der Verhandlungen stand diesmal die Keform der
Schrift.

Einleitend erklang klassische Musik, vorgetragen durch
Frau Rektor Dubaeh (Klavier), Fräulein Dubach (Violine)
und Herr stud. Dubach (Cello), die etwas wie Ostersonne in
die Gemüter brachte. Dann eröffnete der Präsident der Sek-
tion, Herr Sekundarlehrer Jose/ tU'smer, die Versammlung,
indem er alle, besonders aber auch Herrn Nationalrat Dr. Zirn-
merîi, Luzern und den Referenten, Herrn Paul /Turiicu-r,
Schreib- und Zeichenlehrer in Basel, willkommen hieß. Nach-
träglich konnte dann auch noch der Präsident des Schweiz.
Lehrervereins, Herr Sekundallehrer Küpper, Stäfa, begrüßt
werden. Einige Mitglieder, die an der Teilnahme verhindert
waren, hatten sich entschuldigen lassen. Die im Laufe des
Jahres Hingeschiedenen wurden durch Erheben von den Sitzen
geehrt.

Nun schritt man zur Erledigung der Jahresgeschäfte. Der
Jahresbericht des Präsidenten gab einen kurzen Überblick
über die Tätigkeit der Sektion im abgelaufenen Vereinsjähr.
Die Sektion Luzern hat ein arbeitsreiches und leider auch
etwas unangenehmes Vereiüsjahr hinter sich. Die Vereins-
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leitung hatte wiederholt Angriffe aus Lehrerkreisen abzuweh-
ren. Gegenstand des Streites waren namentlich die Luzerner
Fibel und das Geschichtslehrbuch. Der Verlauf hat deutlich
gezeigt, daß für die Schaffung neuer Lehrmittel unbedingt ge-
wisse Eichtlinien aufgestellt werden müssen. Die Totalrevi-
sion des Erziehungsgesetzes wurde gemeinsam mit den Ver-
tretern der verschiedenen Verbände besprochen und beraten.
Über die Ergebnisse ist die Lehrerschaft durch das Luzerner
Schulblatt unterrichtet worden. Ein frohes Ereignis in unserer
Vereinstätigkeit bedeutete der Besuch der griechischen Leh-
rer in Luzern. Der Präsident hatte öfters auch Gelegenheit,
als Stellenvermittler zu wirken und Auskünfte zu erteilen. Auf
das nächste Frühjahr wird eine Pestalozzifeier vorgesehen.
Das Verhältnis der Sektion zum Schweiz. Lehrerverein war
stets freundlich. Die verschiedenen Wohlfahrtseinrichtungen
erwiesen sich auch für einige Mitglieder unserer Sektion als
segensreich. »,

Die Jahresrechnung, abgelegt durch Herrn Sekundarlehrer
Herzog, Luzern, wurde genehmigt und der Mitgliederbeitrag
wieder auf einen Franken festgesetzt.

Auch die Wahlen konnten rasch erledigt werden. Der Vize-
Präsident Herr Sekundarlehrer JFp/5, Malters, der die Wahl des
Präsidenten vorzunehmen hatte,',eröffnete der Versammlung die
bezüglichen Besprechungen im Vorstand. Herr Wismer wollte
als Präsident zurücktreten, ließ' sich jedoch schließlich auf
Drängen der übrigen Vorstandsmitglieder wieder bewegen, die
Leitung der Sektion nochmals für vier Jahre zu übernehmen® V

Nachdem Herr Wyß noch die großen Verdienste des jetzigen
Präsidenten hervorgehoben und gewürdigt hatte, wurde Herr
Wismer einstimmig und unter starkèr Beifallsbezeugung als
Präsident bestätigt. Auch die übrigen Vorstandsmitglieder
verblieben in ihrem Amte. Als Vertrauensmänner für drei
freigewordene Bezirke wurden neu gewählt die Herren F.
Meierhans, Ballwil, Joh. Bregenzer, Mosen und A. Brun, Ent-
lebuch. Der Presse-Ausschuß bleibt in seiner bisherigen Zu-
sammensetzung bestehen. Delegierter im Schweiz. Lehrer-
verein wurde für Herrn Dr. Hofstetter, der seinen Bücktritt er-
klärt hatte, Herr Sekundarlehrer Meyer, Kriens. Damit waren
die Jahresgeschäfte erledigt.

Nun erhielt Herr Paui Huitiger das Wort zu seinem Vor-
trag über «Das entwicklungsgemäße Verfahren und die Feder
des neuen Schreibunterrichtes». Die Schriftreform ist nur ein
Glied der allgemeinen Reformbewegung in Leben und Kunst.
Das Problem ist nicht mehr ganz neu. England hat die
Schriftreform schon längst durchgeführt, Österreich und Preu-
ßen sind ebenfalls dazu gekommen, und bald wird nun auch
ein erster Schweizerkanton, Baselstadt, die Beform durch-
führen. Eine Reform der Handschrift ist unbedingt notwen-
dig. Der bisherige Schreibunterricht war nur ein Kopierver-
fahren. Dabei hatte der Schüler eine ganze Anzahl schwieri-
ger Formen aufzufassen und so eine eigentliche Gewaltkur
durchzumachen. Nachdem schon im ersten Schuljahr die fer-
tige Schreibschrift eingeübt worden war, mußten während
der ganzen Schulzeit immer die gleichen Formen wiederholt
werden. Das Ergebnis war aber nur eine Schriftverwilderung.
Die Schriftreform setzt nun an Stelle des Kopierverfahrens das
entwicklungsgemäße Verfahren. Das erste Schreiben ist noch
ganz ein Zeichnen. Das Kind zeichnet einfache Bilder und
Ornamente. Dabei lernt es den Stift halten und führen. Die
erste Schrift ist die römische Steinschrift. Sie wird mit der
Redisfeder geschrieben und läßt sich im ersten Halbjahr des
ersten Schuljahres einüben. An die Großbuchstaben der rö-
mischen Steinschrift schließen sich im zweiten Halbjahr die
Kleinbuchstaben. Von Anfang an soll der Schüler auch an-
gehalten werden, die gegenseitigen Verhältnisse der Zeichen
zu erkennen. Das zweite Schuljahr bezweckt die Verbindung
der Buchstaben, die Flüssigkeitsformen mit den Wenden. Das
dritte Schuljahr ist ganz ein Übungsjahr. Die Schrift wird
dabei nur etwas kleiner und geläufiger. Das vierte Schuljahr
bringt dep Übergang von der Redisfeder zur breiten Schreib-
feder, wobei der sogenannte Bandzug entsteht und Finger-
druck nicht mehr nötig ist. Das Ziel ist das Einüben der bis-
herigen Formen der Steilschrift mit der neuen Feder. Das

'• 4

fünfte Schuljahr ist wieder ein Übungsjahr. Auf der Ober-
stufe tritt endlich an Stelle und auf Grund der Steilschrift die
Schrägschrift. So erscheint schließlich als Ziel dieses ent-
wicklungsgemäßen Verfahrens die eigentliche Verkehrsschrift.
Herr Hulliger sprach dann noch ausführlich über die Nach-
teile der Spitzfeder und bezeichnete als Feder für die neue
Schrift die Breitfeder. Ferner erklärte er die Bedeutung der
Eckwende und Rundwende, die beide in der neuen Schrift zur
Anwendung kommen. Er ist überzeugt, daß wir in der Schrift-
frage an einem Wendepunkte stehen.

Der ganze Vortrag war so reich an Gedanken, daß sie hier
nur angedeutet werden können. Herr Hulliger hat uns zwei-
fellos einen Weg zur Lösung der Schriftfrage gezeigt, und
zwar einen gangbaren Weg. Das bewies besonders auch die
reichhaltige Ausstellung von Kurs- und Schülerarbeiten. Der
große Beifall, womit der gehaltvolle Vortrag aufgenommen
wurde, mag den Referenten überzeugt haben, daß er bei der
Luzerner Lehrerschaft für seine Sache viel gewonnen hat.

In der nachfolgenden Aussprache bekannte sich Herr
Sc/tumacßer, Luzern, als überzeugter Anhänger der Schrift-
reform, wie sie von Herrn Hulliger verfochten wird. Herr
Rektor Ineicben, Luzern, wertete den Vortrag besonders als

Fortsetzung des letztjährigen Vortrages über die Fibelfrage
und erblickte in dem Umstand, daß die Schriftfrage im Kan-
ton Luzern auch noch nicht gelöst ist, ein Versöhnungs-
moment im Streit um die neue Fibel.

Zuletzt erhielt der Präsident des Schweiz. Lehrervereins,
Herr Sekundarlehrer Küpper, das Wort. Es war für die Ver-
Sammlung erfreulich, aus seinem Munde zu hören, daß der
Schweiz. Lehrerverein die Sektion Luzern hoch schätze.. Herr
Kupper beleuchtete dann in kurzen Zügen die Aufgaben, die
der Schweiz. Lehrerverein zu erfüllen hat. Die Bundessub-
vention für das Primarschulwesen muß und wird auch erhöht
werden, allerdings kann es noch länger dauern. Sehr segens-
reich wirken die verschiedenen Wohlfahrtseinrichtungen, wie
Herr Kupper an einigen Beispielen zeigte. Zum Schluß sei-

ner Ausführungen ermahnte er die Lehrerschaft, immer das
Ganze vor Augen zu halten. Die freundlichen Worte wurden
sehr beifällig verdankt.

Beim Mittagessen im Hotel Rütli webte und wirkte ball
der Hauch herzlicher Kollegialität. Wieder war es das
Künstlertrio Dubach, das feine musikalische Genüsse ver-
mittelte. Und was man sich zu sagen hatte, das behielt man
nun nicht mehr länger für sich. Herr alt Inspektor Licht-
steiner, ein Veteran von 89 Jahren, plauderte von seiner Se-

minarzeit unter Seminardirektor Dula und verherrlichte die

Erzieherarbeit. Herr Dr. Simmen stellte sich auf Seite der

Anhänger der Schriftreform. Herr Hauptlehrer Mißlin unter-
strich die Zusammenarbeit der Lehrerschaft im fortschritf-
liehen Geiste des Schweiz. Lehrervereins. Ähnliche Gedanken
über Zusammenarbeit und Berufstreue brachten auch Herr
alt Lehrer Roos und Herr Hulliger zum Ausdruck. Noch war
kurz über die Holz- und Wohnungsentschädigung zu spre-
chen, noch konnte man von einem erfreulichen Mitglieder-
Zuwachs anläßlich der heutigen Versammlung hören, dann
wurde die Tagung mit voller Zuversicht in das kommende
Vereinsjähr geschlossen.

So ging auch durch die 81. Jahresversammlung der Sek-

tion Luzern wieder ein frischer Zug, ein Beweis dafür, daß

die Mitglieder ihre Aufgabe, für den Fortschritt der Schule
einzustehen, ernst nehmen. IF.

Schweizerfibel in Druckschrift. — Die Fibel, die der Schweiz.
Lehrerverein in Verbindung mit dem Schweiz. Lehrerinnen-
verein im Laufe des vergangenen Jahres herausgab, hat bereits
erfreulichen Absatz gefunden. Nahezu ein Drittel der ersten
Auflage ist verkauft. Wir bitten, PesfeîiMwgeti fürs kommende
Schuljahr frühzeitig dem Sekretariat des Schweiz. Lehrer-

Vereins, Zürich, Schipfe 32, einzureichen.
Insbesondere machen wir darauf aufmerksam, da/5 die Hefte
F und FI (Graupelzchen, Prinzessin Sonnenstrahl) auch a'e

afs Lesestoff benützt werden können, wo der erste Leseunter-
riebt auf Grund anderer Fibetn erfeitt wurde.
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iL' CF/Zne. Für d'Schuel, de Chindegarte und diheime. Von
Ec/ieZn ifuns, Zürich, Verlag Orell Füßli. Preis Fr. 3.—.

3)e ^rüeltg djunnt SSon Jîobert Sjarbmeter

"feji-i c in
1. ©fefytx&er ôet öe ^rüe Lüg djo? grtmgel u tue

SÖ i=t

grüe nets fdjo. D'Sumne fügt jejx all Cag bö « eher,

F i
ö'iDärmi djunnt is im mer nö eher, un6 fi tritt, tnas

r ^
»

ü 1
gift, mas bäft, al les us em îDtn ter neft.

2. S'ŒIjâ&li a be SBibeftöde
fc£)Iiifeb us be tuarme Jtocte.

Sa unb bet en gâte Supfe
mags in SBtfen ufe gtupfe,
Unb am SSädjli ftönb im Ganb
IdJlärjeblüemti binenanb.

4. ©'©tjäferli im ©rbefdjojj i

dirabteb uf be fyrüeltg los.
1'aufeb, bag fie d)önb oericßnufe,
langfam ame ©rastjalm ufe.
Sinb fx joberft ufe djo —

t'ijlügel uf unb gfdjmtnb bexro!

3. §umbelfräuli, bid unb fdjtDer,
ftügeb au fdjo bin unb ber.
3tacf) em Safelmürftlbgnüjje
djömebs über b'SBifc 3fd)üjje,
brummleb djolbrtg : SBas ift bas
's bat ja fdjter na nüt als ©ras!

5. ïrifft en in arme Gunneftraßl
in es Gcbattelod) im Tal,
SBo na lang Sssjäpfe bangeb,
tueg, mies oben abe ptangeb
Unb ft tröpfleb gmüetli ab.

ißi=pu=pa=pu=pi=pi=pap.

> OS QP
I ÖD ÖD Schulnachrichten

Basel. Die Pestalozzigesellschaft Basel hai
auch im verflossenen .Vereinsjahre 1925, dem 30. ihres Be-
Stehens, stille, aber segensreiche Arbeit geleistet. Das Ferien-
fee?'?« Pré/es (R. Matzig) beherbergte vom 2. April bis 29. Ok-
tober 316 Mädchen und Frauen und verschaffte ihnen unter
der tüchtigen Leitung von Fräulein D. Ratzinger ein paar
glückliche Ferienwochen.

Die ScMZerspeZsunpen (U. Schär) umfaßten die Abgabe
von Milch und Brot an 599 Schulkinder während der Sommer-
ferien, von Frühstück an 107 Kinder, von Mittagessen an 83
Kinder. Die Abendverpflegung beschränkte sich auf die Ab-
gäbe von Äpfeln und Brot. An die Kosten leistete der Staat
Fr. 15 089.60.

K/eidernersorpunp (Pfr. Kambli). Es wurden im Be-
richtsjahre an 21 Männer, 25 Frauen, 434 Knaben und 320
Mädchen, also an 800 Personen, Kleider im Werte von
Fr. 14 621.85 verteilt. Alle Gesuche wurden vom Schulfür-
sorgeamt begutachtet. Zum ersten Male wurde auch Bett-
wasche verabfolgt. Die Subkommission übernahm auch die
Weihnachtsbescherung von 545 Kindern Arbeitsloser, zu wel-
(hem Zwecke in erfreulicher Weise zahlreiche Geschenke ein-
gingen.

Die Krippe <SZ. Theodor beherbergte während 258 Tagen
je 14—15 Kinder.

Wô/dschw/en (Dr. Christ). Nachdem schon seit einigen
Jahren für ca. 30 Kinder der Primarschulen im Allschwiler
wald eine durch Fräulein Essig trefflich geleitete Waldschule
eingerichtet ist, die auch dieses Jahr gute Resultate erzielte,
wurde am 2. Mai 1925 im Landgut Dürstel hei Langenbruch
eine Waldschule für 20 Schüler der beiden ersten Klassen der
Sekundärschulen unter Leitung von Fräulein R. Eß eröffnet.
Das Erziehungsdepartement stellte das Schulmaterial zur Ver-

fügung und besoldet die Lehrerin. Auch hier zeigten sich
schöne Erfolge. Das Zusammenleben von Kindern beiden Ge-
schlechtes hatte keinerlei Nachteile. Im Gegenteil glaubt die
Lehrerin von einer günstigen gegenseitigen Beeinflussung re-
den zu dürfen.

Fßmi/Zen&eraZwnp (O. Stocker). Die Beraterin, Frau Leu-
pold-Senn, wurde in 339 Audienzen in Anspruch genommen
und zwar hauptsächlich in Erziehungsfragen. Wichtig wäre
auch die Mutterberatung.

Die Frex'zeZZ&esc/m/ZZpxmp (O. Stocker) hat seit der Erüff-
nung im Oktober 1925 bereits eine erfreuliche Entwicklung
aufzuweisen. 51 junge Leute, darunter 15 Schüler, finden sich
zusammen, um unter der verständnisvollen Leitung von Herrn
R. Lindenmann ihre Freizeit mit nützlicher Beschäftigung zu
verbringen. Es wird alles Mögliche verfertigt, vom einfachen
Kinderspielzeug bis zum zierlichen Damenschreibtisch. Schon
ist das Lokal im Bläsistift zu klein geworden, und die Korn-
mission sucht nach größeren Räumen, die sie in der Klingen-
talmülile zu finden hofft.

Knaben/m'en/jeZm (H. Tschopp). Nachdem ein Blumen-
tag im Jahre 1924 einen finanziellen Grundstock zur Schaf-

fung eines Ferienheims für Knaben gebracht hatte, begann
man mit der Gewinnung eines geeigneten Objektes und Platzes
Die Vorstudien sind im Gange und es ist zu hoffen, daß im
Laufe dieses Jahres die Platzwahl getroffen werden kann.

Das von der Gesellschaft suventionierte Pas/er Lefer/Znps-
lie/m (R. Leupold-Senn) beherbergte wieder 24 Lehrlinge und
steht unter der trefflichen Leitung der Hauseltern Hermann-
Isenegger. Kaiser.

'St. Gallen. O Stadt. Auf Ende des Schuljahres treten
die Herren MnZon DZercmer, TbeopbZZ Linder, TFZ/be/m In-
beider und J. HasZer aus dem städtischen Schuldienste in den
wohlverdienten Ruhestand. Die Herren Dierauer und Linder
waren tüchtige und pflichteifrige Lehrer an der Knabenunter-
schule. Jener wirkte 4 Jahre in Krummenau, 10 Jahre in
Flawil und 32 Jahre in St. Gallen, dieser 6 Jahre in Schwar-
zenbach, 4 Jahre in Wallenstadt und 38 Jahre in St. Gallen.
Als im Jahre 1908 die Förderklassen in St. Gallen eingeführt
wurden, berief der Schulrat als Lehrer an die erste Förder-
klasse Herrn Linder; im folgenden Jahre wurde Herr Dierauer
ebenfalls an die Förderklasse gewählt. Beide lebten aus-
schließlich der ihnen anvertrauten Schule und waren als ge-
wissenhafte und erfolgreiche Erzieher allgemein geschätzt.
Herr W. Inhelder war von 1880 bis 1886 Lehrer an der Ober-
schule in Grabs, von 1886 bis 1889 an der Gesamtschule in
Alterswil-Flawil, von 1889 bis 1892 an der evang. Mittelschule
in Krontal-Tablat und seit 1893 an der städtischen Knaben-
Oberschule. Seit 12 Jahren führte er ebenfalls eine Förder-
klasse. Er genoß den Ruf eines hervorragend praktischen
Lehrers, und seine Schule in Alterswil galt als die beste im
Bezirk Untertoggenburg. Auch in der Stadt St. Gallen zählte
er zu den besten Lehrern und war im Kreise der Kollegen als
schlichter, lebensfroher Mann und treuer Arbeitsgenosse ge
schätzt. Er erteilte 20 Jahre Unterricht an der Knabenhand-
arbeitsschule und hat 26 Sommer hindurch als Leiter von Fe-
rienkolonien Hunderten von jungen Leuten frohe Ferien-
aufenthalte verschafft. Herr J. Hasler wurde im Jahre 1890

an die Oberschule in Brüggen gewählt. Seit der im Jahre
1918 erfolgten Verschmelzung der Stadt St. Gallen mit den
Außengemeinden wirkte er als Lehrer des bürgerlichen Schul-
wesens. Er war tüchtiger und erfolgreicher Dirigent des

Männerchors Brüggen und der erste Kassier des im Jahre
1905 gegründeten kantonalen Lehrervereins. — Wir wünschen
den vier verdienten Veteranen einen recht sonnigen Lebens-
abend.

Vereinsnachrichten

Schweiz. Verein abstinenter Lehrer und Lehrerinnen. Im
März hielten die abstinenten Lehrer in Basel die diesjährige
Jahresversammlung ab. in welcher der Zentralpräsident Dr.
Schenker, Genf, von erfolgreicher Werbe- und Aufklärungs-
arbeit berichten konnte.

In Liestal, Luzern, Rüedlingen und auf dem Eichberge
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wurden Lehrerkurse abgehalten, an denen als Kursleiter H.
Dubs, Hinwil, J. Hauser, Muotatal, Dr. Max Oettli, Lausanne,
Dr. Fritz Wartenweiler, Frauenfeld, E. Jucker, Jugiendsekre-
tär, Fägswil, Prof. Bernoulli, Basel u. a. m. mitwirkten.

Für Klassenlektüre wurden drei Jungbrunnenhefte mit
Erzählungen von Ernst Traugott, Hans Zulliger und Simon
Gfeller herausgegeben. Besonders erwähnenswert ist die
Schrift von Dr. M. Oettli: «Der Mp/d», welche neu aufgelegt
werden mußte. — Zum Zwecke weiterer Propaganda in Schu-
len sind .einige vorzügliche Wandbilder geschaffen worden.

Das Werk der Jugendherbergen wurde stark gefördert
Um die anwesenden Kollegen mit dieser Bewegung bekannt
zu machen, hielt G. Gerhard, als Leiter des Basler Ju-
gendwerkes, einen sehr anregenden Lichtbildervortrag über
Jugendherbergen, Ferienwanderungen und Ferienlager. — An
die Erziehungsbehörden wurde eine Umfrage über die beb (3rd-

liehen Maßnahmen in Sachen Alkoholaufklärung gerichtot.
Als neue Vorortsektion wurde die Sektion Marpau be-

stimmt. Bezirkslehrer Ad. Haller in Turgi übernimmt den

Vorsitz. — In die iScfcrfffenfcomwwssion wurden folgende Kol-
legen gewählt: H. Dubs, J. Hauser und M. Javet. Als Ver-
treter des Landesvereines am internationalen Kongreß gegen
den Alkoholismus in Dorpat, Sommer 1926, wurde Dr. M.
Oettli bestimmt.

Die erwähnte Umfrage, von M. Javet in Bern bearbeitet,
brachte außerordentlich wertvolle Mitteilungen über den Stand
der Aufklärung in den Schulen der verschiedenen Kantone
Voran marschieren Genf, Waadt, Aargau, Bern und Schwyz,
in welchen Kantonen der Frage der Alkoholbekämpfung in
den Schulbehörden große Aufmerksamkeit geschenkt wird.
Lehrpläne und Schulerlasse aus diesen Gegenden sprechen
deutlich dafür.

Am Schlüsse der Tagung sprach Dr. M. Oettli über die
Alkoholvorlage, die gegenwärtig vor den parlamentarischen
Kommissionen liegt. Die Versammlung beschloß, alle Be-
mühungen zu unterstützen, die eine Verbesserung der Vorlage
bringen und die vor allem die Hausbrennerei einzuschränken
geeignet sind. D. H.

Der Schweizerische Lehrerverein für Naturkunde (Zweig-
verein des deutschen Lehrervereins für Naturkunde) versendet
gegenwärtig an seine Mitglieder «Die Lebensvorgänge des
menschlichen Körpers» von Dr. med. K. Brükner. Es ist dies
Band II zu den schon gelieferten, großartig mit Text und Illu-
strationen versehenen Lieferungen zum Werk «Menschen-
künde», herausgegeben vom deutschen Lehrerverein für Na-
turkunde. Unser Verein rekrutiert sich gegenwärtig aus rund
300 Mitgliedern. Die Abrechnung pro 1925 weist einen Aktiv-
saldo von 1604 Fr. auf, der es dem Vorstand ermöglichte, den
Mitgliedern für das Jahr 1926 obiges Werk und die natur-
kundliche Zeitschrift «Aus der Heimat» zu dem heutzutage
bescheidenen Jahresbeiträge von Fr. 4.50 zu liefern. Die
Kasse hatte einen Beitrag zu leisten. Um Spesen und Ver-
valuing einigermaßen zu decken, versucht man es nun mit
dem kleinen Aufschlag von 50 Bp. In Deutschland beträgt der
gegenwärtige jährliche Beitrag 7 Mark pro Mitglied. Es ist
also wohl damit zu rechnen, daß auch bei uns der Jahresbei-
trag beträchtlich erhöht werden muß, wenn der Verein auf
die bisherige gediegene Leistung Anspruch machen will. Bei
vergrößerter Mitgliederzahl wäre es wohl eher möglich, weiter-
hin zu bestehen, andernfalls müßte mit Abbau gerechnet wer-
den. Freunde dieser Institution sind daher um Werbung von
Mitgliedern ersucht. Jedes Schulhaus sollte Mitglied «ein und
erhielte so mit der Zeit eine vorzügliche Sammlung naturwis
sensehaftlicher Bücher, die für die Schule geeignet sind.

Beim Quästor, Herrn Kubli, Zweierstraße 167, Zürich 3,

sind noch verschiedene Bücher vorrätig, die zu bescheidenem
Preise abgegeben würden, wie: Naturwissenschaftlicher Weg-
weiser (Verlag Strecker u. Schröter) zu Fr. 1.—, Radio, II.
Band, von W. Braunbek zu Fr. 1.50.

Kant. Lehrerverein Baselland nn nn nn
OD OD OD

Verhandlungen bis 4 Uhr zu Ende geführt werden können
— 2. !Fo/it des Kanloiialrorstandes. Durch die Bezirkskonfe-
renzen wurden gewählt: Erb, Münchenstein; Seiler, Obervi]-
Dr. Âeïmann, Liestal; Frey, Itingen und Weher, Waldenburg
Von den durch die Jahresversammlung gewählten Mitgliedern
stellen sich weiterhin zur Verfügung: Baldinger, Binningen
E. Gvsin, Rothenfluh; W. Schmidt, Therwil; Schreiber, Aris-
dorf und Ballmer, Liestal. Frl. Gerster, Gelterkinden tritt als

Mitglied des Vorstandes, sowie als Delegierte zurück. — Wei-
tere Delegierte waren: H. Bührer, Inspektor; Stöcklin, Liestal
und Schreiber, Arisdorf. — 3. Der Präsident wird einige Mit-
teilungen über die Wiederwahlen 1926 machen. — Wir er-

warten einen vollzähligen Aufmarsch unserer Mitglieder.
Der Forst«?)'/.

qpoQBPuD OD uu Pestalozzianum

Wir sind in der erfreulichen Lage, auf einige interessante
Ausstellungen aufmerksam machen zu können.

1. Schöferzeichmmpen aus Sekundarklassen (Sekundär-
schule Elgg, Lehrer: Herr Sek.-Lehrer H. Zürcher).

2. Knahenhandarheiten I. und II. Stufe. Hobelbank- und
Metallarbeiten (7. und 8. Klasse, Lehrer: Hr. Guhl).

3. Schriften; Redis Block-Schrift und Anwendung in der

Oberklasse. 7. u. 8. Schuljahr (Primarschule Kreuzlingen,
Lehrer: Hr. Eberle).

ÜSfü Schweizerischer Lehrerverein
Frau Wwe. Stw/h, Fnnenda, hat noch einige Leseapparate

zu verkaufen.
Institut der Erholungs- und Wanderstationen des S. L.-V

Die Genossenschaft für Jugendherbergen hat eben sein

Jugendherbergsverzeichnis in neuer, erweiterter Auflage her-

ausgegeben zum Preise von 50 Rp.
Zu beziehen bei der Geschäftsstelle der Genossenschaft

für Jugendherbergen, Zürich: Seestraße 107, Kilchberg bei

Zürich; bei der Geschäftsstelle der Genossenschaft für .Ju-

gendherbergen, Bern; Zwiebelngäßchen 8; heim Verein für
Jugendherbergen, Dasei; Sierenzerstraße 20.

Schweizerische Lehrerwaisenstiftung. Vergabungen:
Kreislehrerkonferenz Schanfigg Fr. 28.—; Konferenz Davos-
Klosters Fr. 50.—; Lehrerschaft Gemeinde Balsthal Fr. 200.—;
Zürcher Liederbuchanstalt Fr. 500.—; Herr V. in M. Fr. 20.—>

Ungenannt Fr. 10.— ; Ungenannt Fr. 10.— ; Herr R. B. in Z.

Fr. 5.—. Total Ms und mit 13. April 1926 Fr. 1944.85.
Das »S'e/irctariai des S. L.-F.

Postscheckkonto VIII/2623. Tel. Selnau 81.96

iViWeiJwiiyen für die J«hresrersammtan <7 com 24. Mprii.
1. Wir bitten um präzises Erscheinen (1H Uhr), damit, die

gn qp nn
ÖD DD ÖD Bücher der Woche

Kunz, Edwin; Liedli für die Chline. Für d'Schuel, de Chinde-
garte und diheime. Orell Füßli-Verlag, Zürich. Geb. Fr. 3.—.

«Bedarf ein Büchlein, das den Kleinen neue Lieder bringt, Loch
einer besonderen Empfehlung ?» Diese Worte gibt Dr. H. Stettbacher
in seinem Geleitwort der Sammlung von Kinderliedern mit auf den

Weg, die Edwin Kunz mit viel Liebe und Verständnis für die

Kleinen und Allerkleinsten geschaffen bat. Und wirklich, mit diesen
Büchlein kommt E. Kunz einem Bedürfnis der Schule und des

Elternhauses entgegen nach leichtfaßlichen und hindertümlMea
Liedchen, die von den Kleinen leicht erlernt und bald auswendig
gesungen werden können. Darum sind die Texte ausnahmslos
mundartlich und dem Inhalte nach dem Erfahrungskreise des Kindes
angepaßt. Zum Teil sind es alte, liebe Kinderverse in neuem Ge-

wände, zum Teil neuere Gedichte bekannter Mundartsehriftsteiler.
Genannt seien als Beispiel Emilie Locher-Werling, Ernst Eschm nn.

Sophie Hämmerli. — Die Sammlung ist in Gruppen eingeteilt:
Diheime — Früelig — Der Osterhas — Summer — Von Tier! : —

Herbst — De Samichlaus — 's Christchindli — De Winter — Aller-
hand Lustigs — Zum Spiele und Marschiere. So bringt sie für jede

Gelegenheit und jede Zeit etwas, das der jeweiligen Stimmung ent-

gegenkommt. Die Spiel- und Marschliedchen werden besonders im

Kindergarten Anklang finden. Die Melodien hat E. Kunz ganz der

Fassungskraft der Kleinen angepaßt. Sie sind einfach und können
leicht nach dem Gehör gesungen werden.

Die hübsche und abwechslungsreiche Sammlung wird Kinder-
gärten, den ersten Primärklassen, wie dem Elternhause eine will-
kommene Gabe sein. S. M.

Redaktion: Pestalozzianum, Schipfe 32, Zürich 1.
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Schulmaterialien
Zeichen- und Mal-Utensilien

Wandtafeln u. Gestelle, Lehrmittel, Anschauungs-Materialierr

Kerforior/ cm/ Vprtajjj/e« /

Neu reduzierte Preise! 3282 Prompte Lieferung!

Bei Kollektiv-Einkauf Spezialpreise

Kaiser & Co. A.-G., Bern
Lehrmittelanstalt - Gegründet 1864 - Eig. Heftfabrikation J

Offene Lehrstelle
An der Bezirksschule in Lenzburg wird hiermit die Stelle eines Haupt-

Huers für Mathematik, Naturwissenschaften und Geographie zur Neubesetzung
ausgeschrieben. Besoldung: Die gesetzliche, nebst städtischer Ortszulage nach
Reglement.

Anmeldungen in Begleit der vollständigen Studienausweise (mindestens sechs
Semester akademische Studien), Zeugnisse über bisherige Lehrtätigkeit und Wahl-
iähigkeit sind bis zum 8. Mai nächsthin der Schulpflege Lenzburg einzureichen.

Bewerber, die nicht bereits eine aargauische Wahlfähigkeit besitzen, haben
ein Arztzeugnis beizulegen, wofür Formulare bei der Kanzlei der Erziehungs-
direktion zu beziehen sind. 3490

Unvollständige Anmeldungen finden keine Berücksichtigung.
Aarau, den 13. April 1926. Erziehungsdirektion.

Mellen ittssdireihunü Maprküsleii
An der staatlichen Erziehungsanstalt Erlach

am Bielerse ist die Stelle eines Lehrers an Klasse I
neu zu besetzen. Besoldung nach Dekret. Auskunft
erteilt der Vorsteher. Bewerber mit Lehrerpatent, die
auch Verständnis und Freude haben, sich neben dem
Unterricht mit den Zöglingen an Garten- und Feld-
arbeiten zu beteiligen, wollen sieh bis 30. April melden
bei der kantonalen Armendirektion in Bern. 3183

mit 6—15% Fettgehalt, im Ge-
wicht von ca. 4 Kilo, mürb, gut
gelagert und gut in Salz und
Geschmack, versende per Kilo
zu Fr. 2.—« bei Abnahme von
2 Laibchen zu nur Fr. 1.90 per
Kilo, portofrei. 3369

J. vögeli, Käserei und KKse-
handig., Frauenfeld. (Tel. 3.74)

Janus-Epidiaskop
D. R. W. Z. 138 898. / D. R. Pat. 366 044. / D. R. G. M. 791' 557. / Franz. Pat. 551921.
Engl. Pat. 185 395. / Schweiz. Pat. 100 227. Ital Pat. 21 9 890. / Ungar. Pat. 4492.

Der führende und in Schulen
aller Art tausendfältig be-
währte, sowie glänzend be-
gutacfltete Bildwerfer zur

Projektion von

Papier- u. Glasbildern

Mit Ansätzen für Mikro, Diafilm,
DL4 Kino, Experimente, Scheinwerfer.

V o r z ü g e :

Wunderve ile und unüber-
troffene Leistung. — Ein-
fache gefahrlose Handhabung.
— Anschluß an jede elektr.
Lichtleitung. — Mäßiger Preis.

Bezugsquellen und Besichtigungsmögli chkeiten An der Schweiz werden nach-
gewiesen. — Listen frei 3177

Ed. Liesegang,
Älteste deutsche SpeziaK-abrik für Projektionsapparate.

Postfach 124. Gegr. 1854.

Allgemeine Unfatl-u.Haffpflfcht-
Versiehe rungs-A:6. in Zurich

Mythenquai 2

Vergünstigungen
laut Vertrag mit dem Schweizerischen

Lehrer-Verein beim Abschluß von

Unfallversicherungen

Vorteilhafte Bedingungen
für Lebensversicherungen

<VITA>
tebensvfifsicherungs-A:G.Zürich
< Gegr. von der Gesellschaft* Zü rich >

Atfred Escherplatz 4

V?'Ä"les:

(Sdr

^ob©n-

'"asja/.fleai
'überAf.

Jdeaj,e S'Port,«nia,9en

Ein Buch, das den Sprachsinn in meisterhafter
Weise entwickelt und dabei

3494

gleiche Freude
für Lehrer u. Schüler

in den Unterricht bringt, ist

Otto von Greyerz
Deutsche Sprachschule

für

SchweizerMittelschulen
In Ganzleinen gebunden Fr. 5.20

Das Buch hat in kurzer Zeit
weiteste Verbreitung gefunden

und liegt gegenwärtig in
3., vermehrter und verbesserter Auflage vor.

Ausführliches Schulbücherverzeichnis kostenlos

Verlag A. Francke A.-G., Bern



82

Für den Schulbeginn!
Soeben ist erschienen:

Kurzer Leitfaden ner Physik
Zum Gebrauch an Sekundärschulen und
an den untern Stufen von Mittelschulen

von Dr. A. RÜDISÜLE, Prof. an der Kantonsschule Zug
Preis: Kartoniert Fr. 2.50

Dieser Leitfaden, der vor allem für den Sekundarsch tiler
bestimmt ist, dürfte auch dem Landwirtschaftsschüler,
dem Handelsschüler und in bescheidenem Maße dem Se-

minaristen ein willkommenes Repetitorium sein.

In Kürze erscheint: 3177

Kurzer Leitfaden der Chemie
Zum Gebrauch an Landwirtschafts- und Handels-
schulen und an der untern Stufe von Mittelschulen

von Dr. A. RÜDISÜLE. Prof. an der Kantonsschule Zug
Preis: Kartoniert Fr. 2.50

Der Leitfaden bietet in leichtfaßlicher Weise eine Einfüh-
rung in das Gebiet der anorganischen u. organischen Chemie.

Sdiweizcrisdie Sdiulllora
Tabellen zum Bestimmen der häutigeren Arten
der deutschen Schweiz (mit Ausnahme der Alpen)
zum Gebrauch in Schulen u.zum Selbstunterricht

Von Prof. Dr. W. RYTZ. — Leinen Fr. 3.50 (für Schulen)
„Der Bund": Diese neue schweizerische Schulflora stellt
auf leicht erfaßbare Pflanzenmerkmale ab, die den Schüler
instand setzen, ohne weitgehende Kenntnisse und ohne
ständige Anleitung durch den Lehrer rasch eine Pflanze

bestimmen zu können.

Für die kommenden Schulausflüge und Schulreisen ist der
geeignetste Führer:

frohes Wandern
112 Reisepläne für Schulen, Gesellschaft, u. and. Reiselustige
Von GOTTLIEB WITT WER. — Karton, mit Karte Fr. 2.40

Diese Reisepläne kommen in erster Linie den Bedürfnissen
des Primarlehrers entgegen und sind besonders für die

(auch gemischten) Klassen der Oberstufen bestimmt.

Priifungsexemplare werden Ihnen kostenlos z. Einsicht zugestellt

Verlag Paul Haupt, Faikenpwz Bern

Verlangen Sie gratis ausführlichen Prospekt
über unsere bewährten 3495

Hilfsmittel zum

Lesegestell. Buchstabenkasten
„Bentos A.B.C." - Buchstaben
auf Karton, für Lehrer, 13,5 cm hoch, auf
Karton oder gummiertem Papier zum Aus-
schneiden für Kinder. Vorrätig in Antiqua,

Fraktur und Kundgotisch.

„O mir hei e schöne Ring."
Den Kindern der ersten Schuljahre, von Prof.
Dr. Schneider, mit Bildern von E. Cardinaux.
Ursprüngliche Ausgabe in Fraktur, geb. Fr. 2.50.

Verlag Benteli A.-G., Bern-Bümpliz-

Zeichnen
Papiere, weiß und farbig
Tonzeichnen-Papiere
Skizzierzeichnen oeibu.Brau

Muster gratis!

Ehrsam-Müller Söhne & Co.

Zürich 5 5/C

In verbesserter und vermehrter Auflage
wird demnächst erscheinen:

Konrad Böschenstein

Der Mensch
Biologisch dargestellt. Mit vielen Skizzen,

Übungen, Aufgaben und Versuchen.

*

Preis nur noch Fr. 3.60

Ein Buch, das seinen Stoff mit Natur
und Leben in interessante Beziehung
bringt und einen für Lehrer und Schüler
gleich anregenden und erquicklichen

Unterrieht verbürgt. 3494

Ausführliches Schulbücherverzeichnis kostenlos

Verlag A. Francke A.-G., Bern

KOPFZIGARRENMISCHUHG10 ST. 80031

3469

Kompl. Fähnrich-

Ausstattungen
Fest-, Vereins- u.
Komiteeabzeichen,
Kränze n. Zweige
jeder Art, Trink-
hörner, Diplome,

Bänder etc.,
Vereinshüte 1230

Kranzfabrik
Moeller-Steiger £ Co^ ScballhausGD

TBlHb&B IM- TllMruwi MseUerstelasr

Stöcklin: Rechenbücher
Sämtliche

Schülerbüchlein und Schlüssel

in Neuausgabe.

fürs Schuljahr 1926/27 sind vorrätig und zwar:
Rechenbuch 3. 4. 5. 6. 7. 8.
Sachrechnen 4. 5. 6. 7. 8.
Rechenfibel mit Bildernl
Rechenbuch 2. ; noch in bisheriger Fassung
Sachrechnen 2. und 3.

ZMT* Das Schweizerische Kopfrechenbuch mit Methodik
Bd. 1. 2. und 3. erscheint innert Jahresfrist in neuer

Bearbeitung
Zu beziehen durch jede Buchhandlung, sowie beim Verlag:

Buchhandlung zum Landschäftler, Liestal

hcre<^

Solange Vorrat!

s Zimmer-

Plflschteppick
1

wirklich gute Qualität, in
schönen Perserdessins

165/240 cm nur Fr. 85.—
200/300 cm nur Fr. 120.—

5 Prozent Rabatt

Ernst Kreti
St. Gallen, pcststr. w.

I sfc/zme/Viedtfresse.'
te jotz« Zeêw airaî nwtfe/iJ/e
ta/z£ ZjtarA/mr/e/i TOA/Vf/sSm.

FerfrawensmarÄe -t

EdMcAer

Adler-
/Bouts

Fr. 0.70

Sumatra
Bouts

Fr. 1.20

Bjarrew/aftrift
£acAo/en «£ Co

gtarezs _

SKw/iewcß?

Den tragbaren
Koffer-Kino

Sie müssen ihn sehen.'

Dr Schmnimfer, Zürich
(zenero&riirefer

3116



Lehrerin, Dr. ptiil.
tüchtige Pädagogin, Ausland-

praxis, sucht Stelle für

Englisch, Deutsch
Französisch, Mittelschulstufe od.
sprachlicb-histor. Richtung der
Sekundärschule. Offerten unter

hiffre L. 3457 Z. an Oreil FUssli-
Annoncen, Zürich. 3497

'

Verlangen Sie
durch Ihre Buchhandlung
oder direkt vom Verlag
das neuerschienene 16 seit.
Schulbücher -Verzeichnis

das Ihnen für Ihren Un-
terricht Anregung und
Aufschluß über bewährte
Lehrmethoden geben wird

Verlag
A. Francke A.-G.

BERN 3194

ension
gesucht

für einen 16 jährigen Jüngling
in einem Dorfe, wo er die Se-
kundarschule besuchen könnte.

Familienlehen erwünscht.
HENRI BOVY, à Chexbres

(Waadt). 3485

Bilder
für den

Bildgröße :

95X130 h. 73X100 cm

1. Frühling auf dem Lande

2. Sommer auf dem Lande
3. Herbst auf dem Lande
4. Winter in den Bergen
5. Winterfreuden
6. Drachenspiel
7. Herbstl. Kinderfreuden

(Rübenlichter)
8. Gemüsemarkt
9. Lebensalter

(Abbildung, in der Schwei-
zerischen Lehrer-Zeitung

vom 3. April 1926)

Abgabe in Serien von
vier beliebig ausgewähl-
ten Bildern zu Fr. 30.—
(Porto u. Verpackung
inbegriffen). Die vor-
zügliche Ausführung
u. der wirklich billige
Preis sollten jeden
Kollegen ermuntern,
sofort zu bestellen b.
Sekretariat des S. L.-V.
Schipfe 32, Zürich 1.

Empfehlenswerte Hotels, Restaurants und Ausflugsziele

Airolo Caspar Renner's
Hotel u. Pension Airolo

(Tesaln)
oben am Telegraphengebäude. — Telephon 21. — Gut bürgerliches
Haus, schöne Zimmer, gute Küche, Ia. Weine. Großer, schattiger
Garten. Vereinen, Schulen u. Passanten bestens empfohlen. Pension
voll Fr. 7.50 an. 339S C. Renner-Widmer.

Astano dessin) Pension z. Post
Familie Zanetti u. Schmidhauser

638 m ü. M. Überaus sonnige milde Lage. Das ganze Jahr mit Vor-
liebe von Deutschschwelzern besucht. Gutes bürgerl. Haus.
Familiäre Behandlung. Große Parkanlagen. Pensionspreis inkl.
Zimmer nur Fr. 6.50. Prima Referenzen. Prosp. gratis. 3279

BERN Gasthof und Restaurant

Klösterli
beim Bärengraben 3490

große, heimelige altdeutsche Lokale, schöne Gartenwirtschaft.
Gutes Mittagessen für Schulen n. Vereine. Aug. Llithi-Hagi.

Buochs Hotel Krone
Vierwaldstättersee. Schönstes Exkursionsgebiet. Park, Tennis,
eigenes Seebadehaus. Vorzügliche Verpflegung. Pension von
Fr. 8-—9.50. Große Lokalitäten für Schulen und Vereine. 3498

BURGENSTOCK
Park-Hotel und Bahnhof-Restaurant
Idealer Ausflugsort. Geeignete Lokalitäten f. Vereine u. Schulen.
Pension v. Fr. 11.- an. Höfl. empfiehlt sich: H. Scheidegger, Dir.

Rpafpnhrrd Kinderheim BergrösliUtfllllfllli1>1 S 1150 Meter über Meer
Hier finden erholungsbedürftige und schulmüde Kinder liebevolle
u. sorgfältige Pflege / Jahresbetrieb / Telephon 15 / Prospekte
und Referenzen durch 3214 Frl. H. u. St. Schmid.

Beinwil a. See Hotel Löwen
empfiehlt sich der tit, Lehrerschaft bei ihren Ausflügen ins
schöne Seetal bestens.

Kaffee, Tee, Mittagessen bei billigster Berechnung. Großer
Saal, große schattige Gartenwirtschaft. Um regen Zuspruch bittet

Der neue Besitzer: Jb. Sidler.

VVSENNRUTI IA

Degersheim 900 m ü. M. Toggenburg
Best eingerichtete physikalisch-diätetische Kuranstalt

Das ganze Jahr geöffnet. Erfolgreiche Behandlung v. Adern-
Verkalkung, Gicht, Rheumatismus, Blutarmut, Nerven-, Herz-,
Nieren-, Verdauungs- u. Zuckerkrankh. Rückstände v. Grippe etc.
III. Prospekt. F. Danzeisen-Grauer. Dr. med. v. Segesser.

Für Passanten und Schulen

teil Ii. Restaurant „Klausen"

Bewährt in Küche, Keller und Proviant zu mäßigen Preisen.

Linthal

Locarno-Muralto
Bürgerl. Haus in sonniger, staubfreier Lage Auch für Passanten.
Gute Küche. Sehr bescheid. Preise. Prosp. postwendend. Tel. 4.63

Pension ^

Helvetia

N0VAGG10 Pension

Bei Cantone
640 M. ü. M., bei Lugano

Familienpension. Gute bürgerliche Küche. Vorzügliche Weine.
Sonnige Lage mit Terrasse und Garten. Pensionspreis Fr. 6.50
(Zimmer inbegriffen). Telephon 23. Für längeren Familienaufent-
halt Spezialarrangements. 3407

ROVÏO Pension A/T* Generoso
Idealer Erholungs-Aufenthalt für die tit. Lehrer-

Schaft an ruhiger, idyllischer Lage über dem Luganersee. Aus-
gangspunkt für Gebirgstouren auf das Monte GenerososGebiet.
Park. Pension von Fr. 6.50 an. Reichliche Verpflegung. Gratis-
Prospekte. Telephon 72. 3395 G. Haiig, Besitzer.

aA Töchter-Pension 3310

UNIX La „Renaissance"

Waadt (Schweiz)
Berg-Aufenthalt

Gründl. Erlernung der franz. Sprache.
Näh- u. Schneidekurs durch geprüfte
Lehrerin. Handarbeiten, Piano, Haus-
haltung. Stenographie. Handels-
korrespondenz. Prosp. und Referenzen.

Möhlin Hotel Sonne
Ryburg Hotel Schiff

bei Rheinfelden

u. Hotel Adler
3431

Kohlensaure Bäder (Nauheimer Kur). — Prospekte durch die
Hotels und Verkehrsbureau.

Ferien in Walchwil
Hotel Kurhaus

am Zugersee
gegenüber
der Rigi

heimeliges,komfortables Familien-
hotel in schönster, ruhiger Lage.

Schattiger Garten, Badanstalt. Fischen, Rudern. Selbstge-führte K ü c h e. Prospekte. 3291 A. Schwyter-Wörner.

Wattwil Gemeinde-Volkshaus
Toggenburg neueröffnet. 2 Minuten vom Bahnhof

Prächtiges Ausflugsziel für Schulen (Kreuzegg, Köbelisberg,
Salomonstempel). Alkoholfreies Restaurant. Große Säle mit gem.
Konsumation für Schulen. Ausruh- und Erfrischungsgelegenheit
bester Art, unter billigster Berechnung und guter Bedienung.
3423 Höflich empfiehlt sich: Die Verwaltung.

Mädcheninstitut „Zur Manegg"
Bellariastraße 78, Zürich 2

4 Sekundarklassen. — Vorbereitung auf die zürcherischen Mittel-
schulen (Fortbildungsschule, Handelsschule, Gymnasium). Sorg-
fältige Pflege. — Familienleben. — Gesunde Lage. — Großer
Garten mit Tennisplatz. — Prospekte und Referenzen durch
3351 M. Hitz.

IRSTITOT LEU
LAUSANNE «f

Mr Sprach- ond

Bandeis-I
mit abschließendem Diplom. Rationelle und gründliche

Vorbereitung auf den kaufmännischen Beruf
sowie auf

Universität (Maturität) und Polytechnikum
Ferienkurse in den Bergen 3304

Man verlange Prospekt und Programm

ELTERN! ELTERN!
Institut J. Meneghelli, Tesserete ob Lugano

Schnelle und gründliche Erlernung der italien.
Sprache, Französisch, Englisch, Handel. Gründliche
Vorbereitung für Post, Bahn und Telegraph. Günstige
und gesunde Lage. — Zahlreiche Referenzen. — Mäßige

Pensionspreise. Prospekte verlangen. 3432

,Friedheim'
Weinfelden
Privatinstitut für körperlich
und geistig zurückgebliebene
Kinder. - Prospekt 3035

Gademanns Handelsschule, Zürich
Älteste u. bestempfohlene Privathandelsschule Zürichs
Spezialausbildung für den gesamten Bureau- und Verwaltungs-
dienst für Handel, Bank, Hotel, Post etc. — Fremdsprachen.

Höhere Handelskurse. — Man verlange Prospekt. 3217
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Muster
kostenfrei

illSOENNECKEN
UP SCHULFEDER 111

In Form und Elastizität der
Kinderhand genau angepasst

Überall erhältlich * F. SOENNECKEN BONN

Wohnzimmer^
Buffet, Ausziehtisch, 6 Stühle, erstklassiger
Divan; echt eichen von Fr. 850.— an.

3128/3

Möbelfabrik Hurst
Ausstellung: Zürich 1, Zähringerstraße 45

2Vb»z^ziere«

ZV/. Äeifr. £/.tf7

2915

^iiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiniiiniii)iiiimiimiiiiiuiiniiiuiiiiiiiimiiniiiiiii»ii»'"i'in'HniiiiiiiD

W mi Einen tadellosen Ruf
der sich auf langjährige Erfolge gründet,

besitzt die altbewährte

Methode
3494

Banderei u. Reinhard
die für den

Französisehunterricht
in neuerer Zeit mehr

und mehr zu Ehren gezogen wird.

Ausführliches
SchnlbOdierverzeidinis

kostenlos

Verlad A. Franche A.-G., Bern

Aquarell-
Farben 3284

Farbstifte
Pastellstifte
Verlangen Sie Angebot

GEBRÜDER

SCHOLL
POSTSTRASSE 3 ZÜRICH

Kopflause
samt Brut verschwinden in einer
Nacht durch den echten Bieler
„Zigeunergeist" zu Fr. 1.60.
Doppelflasche Fr. 3.—. Versand
diskret durch Jura-Apotheke
in Biel. 2170

Hopf-Schuppen

werden mit
it.Sicherheit

isdtnd

RümpftSchuppenpomade

Topf Fr. 2.50 in Coiffeurgeschäften.

U.U
| nur durch

~iin inn im im il ni h in nu in nu h m h m in im h mi h h Ii in m il ni h in uni il Ii im nu ni nu nui un in h M um h h m in mir:

C

der einzige 2796

Schweizerbleistift
Alle andern Marken, auch
diejenigen mit schweizer.
Künstler- u. Städtenamen

sind Auslandsfabrikats
Weisen Sie solche zurück
und verlangen Sie überall
die anerkanntbesten Färb-,
Blei- und Tintenstifte der
Schweizer. Bleistiftfabrik

Caran d'Ache
GENF

welche sich ein Vergnügen
macht, denverehrt. Lehrern
und Lehrerinnen auf Ver-
langen Muster zuzustellen.

Epidiaskope
für Schulprojektion

Janus-Epidiaskop
Fr. 378.— Fr. 450.— Fr. 615 —

Baloptikon-Epidiaskop
Fr. 450.— und Fr. 1275.—

sowie zahlreiche andere Modelle
Ausführlicher Katalog Nr. 30 L gratis

Ganz & Co. - Zürich
BahnliofstraBe 40

Spezialgeschäft für Projektion 2222

Schulwandtafeln

GEILINGER iC2
WINTERTHUR

3292

Molli-
FM

Hunziker Söhne

Thalwil 2«

Wandtafeln, Schul-

bänke etc.

Prospekte zu Diensten

Patent-Wandtafelwischer
Praktische Neuheit, angenehm u. reinlich im Dienste der Schinie
Produkt der einheimischen Industrie. AileinigerFabrikatt ;

Ed. Rudolf, Triengen (Luzern). — Telephon Nr. 23. S">34 '

ezzz dzzrazz, efe
/awzMo^ezz ZTzzzw^erzz/e özza/föz/sarÄsz/ y?zzc

/ze/êr/ <?z!e ÄF&zzzzz/e

Schweiz.
Turn- u. Sportgerätefabrik

Alder-Fierz & Gebr. Eisenhut
Küsnacht-Zürich
Filiale in Bern Ater vorm. Turnanstalt Bern
MattenhofstraBe 41

ZSie/èrzzzz/e« /affzMaJer ^azw^zräfe /zi>
6ï^ezzô/9?/ûfc 'TzzzTz/èy? zw f?i?zz/ 7Ä25



3ER PÄDA606ISCHE BEOBACHTER
im Kanton Zürich

Organ des Kantonalen Lehrervereins — Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung
Erscheint monatlich einmal

!0. Jahrgang Nr. 5 >' 17. April 1926

nhalt: Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein: Einladung zur Generalversammlung. — Staatsschule und Konfessionen. — Verstand-
lieh? — Kantonal zürcherischer Verband der Festbesoldeten.

Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein.

Einladung zur Generalversammlung
auf San!sto(/, den 2f. April 1926, nachmittags "2 K Uhr.
im neuen Hochschulgebäude, Hörsaal 101, in Zürich.

Geschäfte :

Beriefet über die Täiip/ceif der beiden Vertreter der Leferer-
sefea/f im Erziefewnrysrate luöferend der Mwiisdawer 1923 bis
1926. Referenten: Erziehungsrat Prof. Dr. .1. Gasser und
Erziehungsrat £". Hardmeier.

i. dn/stettnn^r der Vo?-.s'cfetä<;e für die Erziefenngisratsteafe/en
com 5. Mai 1926 in der Sefewis.ynode.

Besonderer Umstände halber konnte die Generalversamm-
ung des Z. K. L.-Y. nicht, wie andere Jahre, im Anschlüsse
in die Delegiertenversammlung festgesetzt werden. Diese
;ann der Neuwahlen wegen erst auf Ende Mai einberufen
werden, während durch die Ansetzung der Synode auf den

Mai die Generalversammlung zur Besprechung der Erzie-
rangsratswählen vorgeschoben werden mußte.

Trotzdem hoffen wir auf einen regen Besuch seitens der
Mitglieder und Delegierten des Z. K. L.-V.

t/ster und Züricfe, den 15. April 1926.

Für den Vorstand des Z. K. L.-V.:
Der Präsident: E. Hardmeier.
Der Aktuar: Ufr. Sieprisi.

Staatsschule und Konfessionen.
Eine Replik.

Geehrter Herr Gegner! Meine Ausführungen und Vor-
schlage zum Kapitel des Sittenunterrichtes haben vielfache Zu-
Stimmung von Männern erfahren, deren freisinnig-demokra-
tische Vollwertigkeit auch Sie nicht beanstanden könnten. Das
darf mich darüber trösten, daß mir daneben aus dem katholi-
sehen Lager einiger Beifall zuteil wurde, und daß mir z. B.
von Ihnen, so lebhaftes Mißfallen bezeugt wurde. Wenn ich,
statt ruhig die weitere Entwicklung abzuwarten, auf Ihre
Antwort» repliziere, so geschieht es, weil ich Ihrem Aufsatz

wegen der bevorzugten Stelle, die ihm im Organ des Lehrer-
Vereins eingeräumt war, die Bedeutung einer mehr als person-
liehen Kundgebung beimesse und deshalb darauf Gewicht
lege, am gleichen Ort einige Feststellungen zu machen, die mir
für die weitere Diskussion nicht überflüssig erscheinen, nach-
dem Sie von wichtigen Punkten die Aufmerksamkeit abgelenkt
haben.

Ihre Meinung gipfelt in dem Postulat: «Lassen wir die
jetzige gesetzliche Regelung mit Bezug auf den Unterricht in
der Sittenlehre weiter bestehen.» Die gesetzliche Regelung he-
steht darin, daß das Volksschulgesetz von 1899 unter den Un-
terrichtsfächern der Primarschule als erstes die biblische Ge-
schichte aufführt (§ 28) und daß es im weiteren bestimmt,
daß dieser Unterricht auf der Unterstufe durch den Klassen-
lehrer und — kurz gesagt — neutral zu erteilen sei (§ 26),

[während er auf der Oberstufe vom Geistlichen der Landes-
kirche zu geben ist. Daß man diese Regelung für gut halten
kann, verstehe ich vollkommen, und ich hätte wohl nie mir
and andern die Frage vorgelegt, oh etwas anderes, besseres,

an ihre Stelle zu setzen sei, wenn mir nicht bekannt wäre,
daß die Vorschriften an manchen Orten nicht gehalten wer-
den, indem an einer nicht ganz kleinen Zahl von Schulen
keine biblischen Geschichten behandelt werden, an anderen
die der Sittenlehre vorbehaltenen Stunden zu allem möglichen
anderem verwendet werden, und indem es vorkommt, daß ein-
zelne Lehrer sich auch nicht ganz an die vorgeschriebene Neu-
tralität halten.

Ihre Darstellung geht über diese Tatsachen mit beredtem
Stillschweigen hinweg. Man sollte meinen, daß Sie von all
dem gar nichts wissen, und doch pfeifen es die Spatzen von den
Dächern. Ja, Sie machen von dem heutigen Zustand eine
Schilderung, nach der alles in bester Ordnung wäre.

Damit erwecken Sie den Anschein, daß Ihr Postulat nicht
bloß die heutige Regelung beibehalten wolle, sondern auch den
Zustand, bei dem jeder Lehrer mit den Vorschriften macht,
was er will. Als guter Demokrat teilen Sie aber sicherlieh die
Ansicht, daß Gesetze da sind, um gehalten zu werden, und daß
es auch nicht angeht, den Schülern den Unterricht vorzuent-
halten, auf den der Gtesetzgeher — das Volk — ihnen einen
gesetzlichen Anspruch verliehen hat. Es kann doch niemals
Ihre staatsbürgerliche Meinung sein, mit Seelenruhe zu wün-
sehen, daß ein der Ordnung in unserem Rechtsstaat Hohn
sprechender Zustand als das unverrückbare Ideal unserer
Staatsschule verewigt werde. Es wäre aber gut gewesen, wenn
Sie das klipp und klar erklärt hätten.

Wenn Sie aber, wie ich nicht bezweifeln darf, wünschen,
daß die gesetzliche Ordnung beizubehalten, aber auch ihre
konsequente Einhaltung zu fordern sei, so hätten Sie auch
gleich mitteilen sollen, wie Sie das verwirklichen wollen. Mir
wenigstens scheint das nicht so einfach zu sein. Mir sind ge-
wisse Hemmungen bekannt, die manche Lehrer davon abhal-
ten, biblische Stoffe zu behandeln, bekannt auch, daß es ein-
zelne Lehrer gibt, die für einen systematischen Sittenunter-
rieht nicht viel Interesse, geschweige denn die für den Erfolg
so unerläßliche innere Überzeugung aufbringen. Ihnen gegen-
über einen Zwang auszuüben, um zu erreichen, daß sie mit
Überwindung gerade diesen so bedeutsamen Unterricht ertei-
len, scheint mir gegenüber den Lehrern selbst mißlich zu sein;
ieh würde es aber namentlich nicht tun, weil dabei für die
Schüler nichts Ersprießliches herauskäme.

Sie scheinen ganz übersehen zu haben, daß ich hei mei-
nem Vorsehlag von dieser Ihnen doch gewiß sympathischen
Betrachtung ausgegangen hin, und einzig das Ziel im Auge
hatte, die Schüler zu ihrem gesetzlichen Recht kommen zu las-
sen, ohne die Lehrer vergewaltigen zu müssen.

Weil ich jene in vielen Fällen durchaus achtbaren Hern-

mungen kenne, fragte ich mich, oh es nicht am besten sei,
wenn der Zwang, alles zu vermeiden, was ein Kind oder seine
Eltern in den Glanbensansiehten stören könnte, beseitigt
würde. Das aber wird erreicht, sobald man den Sittenunter-
rieht nach Konfessionen getrennt erteilen läßt. Eine andere
Lösung wäre ja die, daß die Schule überhaupt auf biblische
Geschichte und Sittenlehre verzichtet. Ich gehe hier nicht dar-
auf ein, da Sie die jetzige Ordnung beibehalten wollen. In
meiner Ansicht wurde ich bestärkt dadurch, daß anerkannte
Methodiker dieses Fachgebietes versichern, daß der Sitten-
Unterricht mit wesentlich größerer Kraft und Wirkung erteilt
werde, wenn man ihn auf religiöser Grundlage aufbaue. Da
man dabei aber sofort auf Grundfragen stößt, die von Kon-
fession zu Konfession anders behandelt werden, erscheint eben
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die Trennung im Interesse der Vermeidung von Konflikten
geboten.

Ich "Würde den Vorschlag auch nicht machen, wenn ich
nicht überzeugt wäre, daß neunzig unter hundert Lehrern mit
Freude diesen Unterricht an ihren Abteilungen übernehmen
werden, wenn sie dabei nicht auf Schritt und Tritt auf Ka-
tholiken, Juden, Sektierer, Freidenker etc. Rücksicht nehmen
müssen, sondern aus sich heraus gehen dürfen. Und dësglei-
chen werden die Sc-hulpflegen diesen Unterricht sicher am lieb-
sten den Lehrern übertragen, die sich dafür zur Verfügung
stellen. Es wird daher nur für eine kleine Zahl von Klassen
Ersatz gesucht werden müssen, wo die Lehrer wünschen, von
der Aufgabe befreit zu bleiben.

Allerdings werden nicht alle Schüler am Unterricht teil-
nehmen — das ist aber heute schon der Fall. Für diejenigen,
die nicht wie der Großteil dem Bekenntnis der protestantischen
Landeskirche angehören, ist gesonderter Unterricht vorzu-
sehen, aber als Teil des Schulunterrichtes und unter der Auf-
sieht der staatlichen Behörde. Das wird vermutlich für die
Katholiken geschehen, die ja rührig genug sind. Dagegen zei-
gen die an anderen Orten gemachten Erfahrungen, daß gar
kein Bedürfnis besteht, mit der Trennung weiter zu gehen, da
die kleinen Gruppen Andersgläubiger ihre Kinder ruhig in
den protestantischen oder katholischen Unterricht schicken
und vom Recht der Dispensation nur selten Gebrauch machen.
Es ist auch klar, daß der Schule die Verpflichtung, weiteren
Sonderunterricht zu führen, erst dann Überbunden werden
könnte, wenn sich hinreichend große Abteilungen Gleich-
gesinnter dafür anmelden.

Gewiß werden sich bei der Organisation im einzelnen
noch Schwierigkeiten ergeben; aber sicher sind sie leichter zu.
überwinden, als solche, die mit dem Gewissenszwang zusam-
menhängen.

Dem Hinweis, daß dieses System sich in anderen Kan-
tonen aufs beste bewährt und dort dem Kultur- und Schul-
kämpf ein Ende gemacht habe, wissen Sie nichts besseres ent-
gegenzuhalten, als daß ein katholischer Geistlicher irgendwo
im St. Gallischen im Unterricht gehetzt habe. Ich verurteile
das, so gut wie Sie, glaube aber allerdings, daß es mit dem
System nichts zu tun habe. Oder würden Sie nicht auch zu-
rückweisen, wenn man Entgleisungen, wie sie auch schon in
zürcherischen Schulen passiert sind, statt dem einzelnen Fehl-
baren, dem von Ihnen so hochgeschätzten System ankreiden
wollte?

Meinen Ausgangspunkt bildet — ich möchte höflich bit-
ten, das einmal festzuhalten — die Tatsache, daß der heutige
Zustand, da die Gesetzesvorschriften für viele nur auf dem
Papier stehen, ein unbefriedigender, ja unwürdiger ist, und
die fernere Tatsache, daß dieser Zustand in weiten Kreisen
Anstoß erregt und Wasser auf die Mühle derjenigen führt, die
auf Trennung ausgehen und die Staatsschule angreifen. Kön-
nen Sie nicht verstehen, daß jemand, der nicht bloß von amts-
wegen, sondern aus innerer Überzeugung für die allgemeine
Volksschule eintreten und ihr Auseinanderfallen in Bekennt-
nisschulen verhindern möchte, dazu gelangt, einen Weg aus
dem bedrohlichen, heutigen Zustand zu suchen. Was uns un-
terscheidet, ist, daß ich nicht vor der Frage zurückschrecke,
ob nicht an Stelle der bisherigen Methode etwas anderes, bes-
seres zu setzen sei, während Sie auf das jetzige System schwö-
ren und die G'efahr nicht sehen wollen, die heute schon
bedrohlich genug aus dem «laisser faire» erwachsen ist.' Dabei
kommt es Ihnen auch nicht darauf an, die Feststellungen der
Gegenseite zu verdrehen. So ist es eine glatte Unterschiebung,
wenn Sie schreiben, ich hätte die Lehrerschaft vor allem Volk
getadelt, weil sie beim Sittenunterricht (aus Religionsfeindlich-
keit!) nicht dogmatisiere. Wo, mein wertester Herr, habe ich
das gesagt Glauben Sie denn, ich "wisse nicht so gut, wie Sie,
daß die Lehrer nicht dogmatisieren dürfen, weil das Gesetz
das verbietet? Allerdings sehe ich im Unterlassen des Dog-
matisierens kein besonderes Verdienst einzelner um Toleranz
und Achtung Andersgläubiger, sondern einfache Pflichterfül-
lung. Das Verdienst kommt dem Gesetz zu.

Wenn Sie in der Schule nicht dogmatisieren, weil Sie niclit
dürfen, so erweisen Sie. sich dann allerdings in der Ibolemil;
als Dogmatiker reinsten Wassers namentlich auch darin, daß
Sie den Andersgläubigen damit abzutun versuchen, daß Sie iln,
als Ketzer denunzieren, in diesem Fall als Ketzer, der ein ge-
heiligtes Dogma- seiner Partei verrate.

Angenommen, aber nicht zugegeben, daß die Konfessions
losigkeit ein Dogma der freisinnig-demokratischen Schulpolitik
sei, stehe ich auf dem Standpunkt, daß nur ein enger Doktri-
narismus durch Dick und Dünn an einem Dogma festhalten
kann, auch wenn es durch die Entwicklung der Verhältnisse
überholt ist.

Sie werden aber auch den Beweis schuldig bleiben, daß

die freisinnige Schulpolitik die Konfessionslosigkeit als Prin-
zip, um ihrer selbst willen als Eck- und Grundpfeiler der ziir-
cherischen Staatsschule bezeichnet habe. Jedenfalls wird es

Ihnen unmöglich sein, dies aus der Gesetzgebung der Glanz
zeit radikaler und liberaler Schulpolitik nachzuweisen. So-

gar das Volksschulgesetz von 1899, das die.christliche Beli-

gions- und Sittenlehre in biblische Geschichte und Sittenlehre
umgewandelt hat, überträgt diese an der Oberstufe der Primär-
und an der Sekundärschule den Geistlichen der Landeskirehe.
und verleiht diesem Fach damit konfessionelle Färbung Und

doch gehört auch diese Stufe zur staatlichen Volksschule.
Mögen einzelne die vollständige Loslösung von allem

Konfessionellen, ja von allem Religiösen angestrebt haben, au

hat sich der Gesetzgeber — das Zürcher Volk — bisher nicht
auf diesen Boden gestellt.

Etwas ganz anderes ist es, daß in der Bundesverfassung
(Art. 27) erklärt ist, daß der Unterricht an den öffentlichen
Schulen von den Angehörigen aller Bekenntnisse ohne Beein-

trächtigung der Glaubens- und Gewissensfreiheit soll besucht

werden können. Darin liegt nicht die Proklamierung det

konfessionslosen Schule, nicht ein Verbot konfessionellen Un-

terrichts. Die Kantone sind nicht behindert, einen konfessio-
nellen Religionsunterricht in ihre Lehrpläne aufzunehmen -
nur dürfen sie ihn nicht obligatorisch erklären. Die Vor
sehrift der Bundesverfassung ist eine staatliche Notwendigkeit
wenn man die allgemeine Schulpflicht forciert und doch dfit

individuelle Recht auf Glaubensfreiheit respektieren will.
Wenn unser Volksschulgesetz die Vorschrift der Bundes

Verfassung noch besonders in seine Bestimmungen über dei

Sittenunterricht hinübergenommen hat, so zeigt das, daß mai
sie da für besonders wichtig gehalten hat, und verfolgte damit

die Absicht, durch Ausschalten des Trennenden das Prinzip
zu fördern, daß die Staatsschule möglichst alle Kjnder des

Volkes umfassen soll.
Als Mittel zu diesem Zweck hat § 26 versagt — in dei

Hauptsache deshalb, weil er vielfach dahin mißverstandet
worden ist, daß das Gesetz prinzipiell nicht bloß das Konfes
sionelle, sondern auch das Religiöse, das Christliche aus

schließen wolle.
Es ist darum, wenn hiedurch Trennungsgelüste verstärk

worden sind, die die Allgemeinheit der Staatsschule bedrohen
dringend notwendig geworden, auf deren Schutz bedacht zi

sein.
Wenn man in weiteren Kreisen, als Sie meinen, an det

heutigen Zuständen Anstoß nimmt, so hat zu der Beunruhi
gung stark heigetragen, daß von einzelnen Lehrern öffentlich!
Kundgebungen ausgingen, die religiöse Empfindungen Schwei

verletzt haben. Denn es wurde daraus der Schluß gezogen
die Vernachlässigung der biblischen Geschichte und Sitten

lehre rühre daher, daß größere Teile der Lehrerschaft gieict
denken wie jene Vertreter. Ich beeile mich zu betonen, daß ici

diesen Schluß für unrichtig halte (sonst würden Sie zwei reibe

wieder behaupten, ich habe ihn zu dem meinigen gemacht)
Festzustellen ist aber, daß jene paar Lehrer, die herabsetzten
was unser Gesetz als wertvolles Gut anerkennt und was uocl

vielen Mitbürgern heilig ist, der Lehrerschaft und der Staats

schule schweren Schaden zugefügt haben — weit mehr, at

die Ausführung meines Vorschlages bringen kann.
Die sittliche Aufgabe der Schule erschöpft sich, wie Si

richtig sagen, nicht in der Erteilung des Sittenunterrichtes
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Allein wir befinden uns dort auf dem Gebiet, wo die grüßte
Gefahr einer Verletzung der Glaubensansichten besteht. Droht
daher eine Zersplitterung, weil das bisherige System versagt
hat, so scheint mir wichtiger, den Obersatz zu betonen, daß
die Schule als Ganzes genommen, eine Stätte allgemeiner gei-
siiger und sittlicher Bildung sein und bleiben soll, als daß sich
die Gemeinsamkeit des Unterrichtes auch auf die 2 Stunden
Sittenlehre erstrecke.

Ich glaube auch, daß wahrhaft protestantischer Geist die
beste Schutzwehr bilde gegen den vordrängenden Katholizis-
mus, und daß es darum nur vom Guten sein kann, wenn wir
diesen protestantischen Geist schon in der Schule pflegen, statt
daß wir seine Wesensart unterdrücken, weil wir bei niemand
Anstoß erregen dürfen. Es kann wirklich nichts schaden,
wenn das geschieht. Denn dem aufmerksamen Beobachter
kann nicht entgehen, daß die Vernachlässigung des religiösen
Momentes leider eine große Hilfs- und Widerstandslosigkeit
hat entstehen lassen, nicht bloß gegenüber dem Katholizismus,
sondern auch gegenüber allen möglichen anderen Strömungen,
wie dem Sektenwesen, aber auch einem krassen Aberglauben,
der sich mitten im aufgeklärten Zürich breit macht. Meine
Replik ist schon reichlich lang geworden, was mich veranlaßt,
der Schriftleitung des Blattes für die Aufnahme besonders zu
danken. Ich schließe mit der Bitte, im Meinungsstreit künftig
bei der Sache und bei den Tatsachen zu bleiben..

Zu den kleinen Ungenauigkeiten, die Ihnen unterlaufen
sind, gehört auch, daß Sie das Kreisschreiben, auf das Sie die
katholische Dispensbewegung zurückführen zu dürfen glau-
ben. als solches der Erziehungsdirektion aus dem Jahre 1921
bezeichnen. Es stammt aber aus 1922 und rührt vom Erzie-
hungsrat. Nicht als ob ich dafür die Verantwortung nicht
voll übernehmen möchte; aber — Ehre, wem Ehre gebührt!

F. Afou/Jon.

Verständlich
Unter der Überschrift «Unverständlich» wurde in Nr. 12,

1!). Jahrgang, des «Pädagogischen Beobachters» ausgeführt,
wie die philosophische Fakultät I der Universität Zürich die
Revision ihrer Promotionsordnung dazu benützte, künftig von
den Doktoranden mit dem Hauptfache Philosophie oder Päda-
gogik einen Ausweis über Kenntnis in Latein zu verlangen.
Diese Neuerung erschien in hohem Maße unverständlich. Der
Vorstand des Zürch. Kant. Lehrervereins, unterstützt durch
eine Eingabe des Vorstandes des Lehrervereins Zürich, rieh-
tele denn auch im Februar dieses Jahres ein Schreiben an das
Dekanat der philosophischen Fakultät I, in welchem er von
dem peinlichen Eindruck sprach, den diese unfachgemäße
Änderung unter den Angehörigen unseres Standes hervor-
gerufen habe.

Das Schreiben lautete:
Ilster und Zurich, den 6. Februar 1926.

An den
Herrn Dekan der pfeî'I. Fakultät I der l/m'uersüät Zürich,

/ür sich und zu Fanden der Fakultät.
Sehr geehrter Herr!
Sehr geehrte Herren!

Das Amtliche Schulblatt des Kts. Zürich vom 1. NoV. 1925

gibt eine Änderung der Promotionsordnung der phil. Fakul-
tat I in dem Sinne bekannt, daß künftig zur Promotion in
Philosophie und Pädagogik ein Ausweis über Lateinkenntnis
beigebracht werden muß.

Der Vorstand des Zürch. Kant. Lehrervereins als Ver-
treter der kantonalen Volksschullehrerschaft sieht sich ver-
anlaßt, der phil. Fakultät I die Mißbilligung auszudrücken,
welche diese Maßnahme in unserer Körperschaft hervorgerufen
hat. Wir müssen diese Neuerung, die insbesondere auch eine
Verkürzung der Maturitätsberechtigung der lateinlosen Mittel-
schulen unseres Kantons bedeutet, als besonders gegen uns
gerichtet auffassen, stellen doch Angehörige des Lehrerstandes
hin größten Teil der Studierenden in Philosophie und Pä-
dagogik.

Zur Sache selbst meinen wir, daß die Kenntnis des La-
teins im geforderten Umfange so viel wie wertlos sei. Die
maßgebenden Mitglieder unserer Körperschaft erklären ein-
mütig, daß selbst die Lateinkenntnisse vom Literargymnasium
her nur selten zum Verständnis der Urtexte genügten — wie
sich in den philosophischen und pädagogischen Seminarien
sehr oft zeigte. Somit ist eine Vertiefung des Studiums durch
das geforderte Latein so gut wie ausgeschlossen, einer For-
derung überdies, von der man weiß, daß ihr die Fachprofes-
soren nicht beipflichten.

Gestatten Sie uns noch eine Bemerkung allgemeiner Na-
tur. Schon häufig betonten die verschiedensten Dozenten der
Universität Angehörigen unseres Standes gegenüber, daß ge-
rade aus Lehrerkreisen äußerst pflichtgetreue und lebens-
erfahrene Studierende kämen. Und doch schieben Sie durch
Ihre getroffene Maßnahme unserer Studienmöglichkeit einen
Riegel vor, ausgerechnet in einer Disziplin, die dem Volks-
schullehrer am nächsten liegt und in weleher der Wechsel-
seitige Einfluß von Theorie und Praxis für beide Teile nur
fruchtbringend sein kann.

Der Vorstand des Zürch. Kant. Lehrervereins gibt der
Hoffnung Ausdruck, die phil. Fakultät I möchte sich diesen
Gründen nicht verschließen und bei nächster Gelegenheit die
Bestimmung über den Lateinausweis aufheben.

Hochachtend!
Der Präsident: F. Fardwieier.
Der Aktuar: U. Siegrist.

Die philosophische Fakultät I ließ sich hierauf folgender-
maßen vernehmen:

Zürich, den 24. Februar 1926.

An den Zürcherischen Kantonalen Lehren?erein,
Ilster.

Sehr geehrte Herren!
Im Auftrage der philosophischen Fakultät I gestatte ich

mir, Ihnen Folgendes auf Ihr Schreiben vom 6. Februar 1926
zu antworten:

Die philosophische Fakultät I hat die Bestimmung der
Proniotionsordnung, die verlangt, daß für die Zulassung zum
Doktorexamen ein Ausweis über Kenntnis des Lateins auch
von denjenigen Kandidaten, die Philosophie und Pädagogik
als Hauptfach wählen, beigebracht werden muß, auf Grund
reiflicher Überlegung gefaßt. Der Beschluß ist mit allen gegen
eine Stimme (Prof. Lipps) zu Stande gekommen. Es ist also
unrichtig, daß die Fachprofessoren, wie Sie schreiben, ihm
nicht beipflichten. Eine Änderung der Bestimmung ist darum,
solange sich die Zusammensetzung der Fakultät nicht wesent-
lieh ändert, ausgeschlossen.

Es ist ein von uns sehr bedauerter Irrtum von Ihnen, wenn
Sie diese Maßnahme als irgendwie gegen die Lehrerschaft ge
richtet vorstellen, da neben Absolventen von Lehrerseminarien
auch solche von Industrieschulen etc. davon getroffen werden.
Vor allem werden Sie aber folgende statistische Angaben in-
teressieren. Seit 1. Januar 1920 haben 36 Seminarabsolventen
an unserer Fakultät promoviert; 9 hatten Philosophie oder
Pädagogik als Hauptfach, 27 andere Disziplinen. Diese 27,
darunter 11 Germanisten, haben als etwas Selbstverständliches
ihr Latein nachgeholt. Außerdem sei erwähnt, daß im glei-
chen Zeitraum diesen 9 zur Promotion zugelassenen Seminar-
absolventen 20 Kandidaten in Philosophie oder Pädagogik mit
anderer Vorbildung gegenüberstehen. Von einer Verkürzung
der Maturitätsberechtigung der lateinlosen Mittelschulen, wie
Sie es nennen, kann keine Rede sein. Der Möglichkeit zu
studieren ist mit dieser nur das Doktorexamen betreffenden
Änderung nicht der geringste Riegel vorgeschoben; ebenso
wenig ist davon irgendein Examen berührt, das die Wahl-
fähigkeit zu einer Lehrtätigkeit auf höheren Schulen verliehe.
Es ist lediglich das Examen davon getroffen, dessen Bestehen
zum Tragen des Doktortitels berechtigt. Dieser Titel ist der
gleiche für alle Disziplinen unserer Fakultät, er wird von der
Gesamtfakultät verliehen; wir erachten es darum als selbst-
verständlich, daß die Bedingungen für alle Bewerber ungefähr
die gleichen sein müssen. Eine in unseren Augen unberech-
tigte Ausnahmestellung der Philosophen und Pädagogen ist
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mit der Änderung der Promotionsordnung verschwunden, eine
Ausnahmestellung, die sie einzig und allein in Zürich inne
hatten. Wir erachten es aber auch für unsere Pflicht, diesen
Titel nicht zu leicht zugänglich zu machen, sondern an die
Zulassung diejenigen Bedingungen zu knüpfen, von denen wir
annehmen können, daß sie den Kandidaten möglichst günstige
Voraussetzungen zu wissenschaftlicher Arbeit verleihen. Nun
sind Philosophie und Pädagogik zum mindesten halb histo-
rische Wissenschaften. So glauben wir es verlangen zu kön-
nen, daß diejenigen, die sich um den Titel eines Dr. phil. be-
werben, die Arbeit auf sich nehmen, die notwendig ist, um die
philosophischen Schriftsteller der Antike und der neueren Zeit
im Original zu lesen. Außerdem glauben wir erwarten zu
dürfen, daß, falls Ihre Meinung richtig wäre und die von
uns verlangten Lateinkenntnisse nicht genügen, um mit der
Antike bekannt zu werden, die bei uns promovierenden Stu-
dierenden aus eigener Initiative weiter arbeiten und sich mit
der Kultur bekannt machen, die für unser europäisches Den-
ken ausschlaggebend wurde. Gerade die Lehrer, die sich aus
reiner Liebe zur Sache, ohne im allgemeinen praktische Ziele
zu verfolgen, der Wissenschaft zuwenden, gerade sie werden
gerne das Opfer auf sich nehmen, um möglichst gut vorbereitet
an ihre wissenschaftliche Aufgabe heranzutreten,

Nur nebenbei möchten wir noch bemerken, daß einer aus
der Fakultät gefallenen Anregung zufolge sich die das Latein-
examen abnehmenden klassischen Philologen bereit erklärt
haben, auf Wunsch den Kandidaten der Philosophie und Pä-
dagogik einen neulateinischen philosophischen Schriftsteller
statt eines antiken vorzulegen.

Mit vorzüglicher Hochachtung!
Der Dekan der philosoph. Fakultät I:

.Ernst Ro ma Id.

Zunächst sei festgelegt: Nach verbürgten Äußerungen
ging der Anstoß auf Forderung des Lateins weder vom Ordi-
narius für historische Philosophie und Pädagogik noch vom
Ordinarius für systematische Philosophie und Pädagogik aus.
Bedauerlicherweise hat indessen offenbar der eine Ordinarius
für Philosophie und Pädagogik, nicht ebenso wie sein Kol-
lege, in der Fakultät seine Auffassung bezüglich des Lateins
vertreten.

Wenn ferner das Schreiben von 27 Seminarabsolventen
das selbstverständliche Nachholen des Lateins für ihre dem
Historischen oder der vergleichenden Sprachwissenschaft ge-
widmeten Studien bezeugt, so beleuchtet diese Tatsache einer-
seits die Einsicht unserer Standesangehörigen in die Bedürf-
nisse ihrer speziellen Studien. Sie läßt anderseits den Schluß
zu, daß es nicht Gründe der Bequemlichkeit und des möglichst
geringen Kraftaufwandes sind, welche uns zu einer gegneri-
sehen Stellungnahme in bezug auf das Latein für die in Frage
stehenden Disziplinen veranlassen. Durch die Isolierung von
9 Seminarabsolventen von den 20 Kandidaten in Philosophie
und Pädagogik mit anderer Vorbildung möchte die philoso-
phische Fakultät I wohl unsere Auffassung unterhöhlen, die
Maßnahme sei gegen die Lehrerschaft gerichtet. Leider ver-
gißt sie, daß nicht nur Absolventen des Seminars, sondern auch
der Industrie- und anderer Mittelschulen Angehörige unseres
Standes sein können. Die Statistik nach diesem Gesichtspunkt
und nicht nach den Mittelschultypen zusammengestellt, ergäbe
voraussichtlich ein ganz anderes Bild. Latein soll, nach einer
weiteren Begründung der Fakultät, als Voraussetzung für das
Einarbeiten in die antike Kultur und ausgerechnet in deren
Philosophie unerläßlich sein. Tatsächlich sind die wegwei-
senden philosophischen Werke in griechischer Sprache ge-
schrieben. Sollte dieser Grund ernsthaft gelten, so müßte mit
größerer Berechtigung ein Ausweis auch über Kenntnis des
Griechischen verlangt werden.

Versteht man schließlich, daß um einer schönen schema-
tischen Gleichheit willen die Kandidaten aller Disziplinen der
ersten philosophischen Fakultäten aller Universitäten einen
Lateinausweis zur Promotionsprüfung beizubringen haben,

so vermag, abgesehen von den übrigen nicht stichhaltigen
Gründen, die von der Fakultät eingeschlagene Richtung die

geforderte Vertiefung der Studien keineswegs glaubhaft zu
machen. In einer Zeit, da physiologische, psychologische,
soziologische Probleme beispielsweise in der Wissenschaft-
liehen Pädagogik sich drängen und einer ernsthaften Ausein-
andersetzung rufen, bedeutet die Prüfung in einer alten

Sprache für die Studierenden der Philosophie und Pädagogik
vielleicht eine Erschwerung, kaum aber eine Vertiefung ihrer
Studien. d.

Kantonalzürcherischer Verband der Festbesoldeten

Die Leitung des Kantonalzürcherischen Verbandes der

Festbesoldeten, dem auch der Zürch. Kant. Lehrerverein als

Sektion angeschlossen ist, ersucht uns um Bekanntgabe des

nachstehenden Aufrufes im «Päd. Beob.».
Der KawtonaZrorstanc'.

Festbesoldete!
Die Zusammensetzung von Rat und Regierung unseres

Kantons ist für uns unbedingt von Bedeutung.
Schon immer war unsere Vertretung im Parlamente nur

ungenügend. Die Verminderung der Zahl der Ratsmitglieler
verleiht dem Wahlkampf diesmal eine besondere Schärfe, und

es ist sicher, daß man versuchen wird, den Abbau auf unsere
Kosten durchzuführen. Dann würden wir von der Mitarbeit
bei der künftigen, auch für uns wichtigen Gesetzgebung ge-

.radezu ausgeschlossen. Das darf nicht geschehen!
Eine Anzahl unserer zuverlässigen Vertrauensleute sind

als Kandidaten aufgestellt; ihnen muß unsere Stimmkraft zu-

gewendet werden. Sie bieten Gewähr, für die Sache der Fest-
besoldeten sachlich und mutig einzustehen; sie sind darum
gegenüber allen anderen Kandidaten in unbedingte Vorzugs-
Stellung zu bringen.

Kollegen/ Stimmt in erster Linie standespoZifisc/i und ufct

Solidarität gegenüber Beru/s^renossen, die sick für eure Ziele
einsetzen.

Ebenso bedeutsam ist die Bestellung des Regierungsrates.
Es ist für uns wichtig, daß Männer, die auch als Mitglieder
der Regierung ihre Einstellung gegenüber unserem Stande
nicht verleugnen, in der Exekutive sitzen und da über die Vor-
bereitung und Anwendung der Gesetze das entscheidende
Wort sprechen. Es wäre töricht, die Macht unserer Gegner
zu stärken; unsere Stimmabgabe wird vielmehr im Sinne der

Gerechtigkeit und der Betonung des Fortschrittswillens er-

folgen.
Eestbesoldete/ IFir vertrauen auf das standespotifisefte

Pfh'ckffirefülW aller Berufsgenossen. Unbedingte gegenseitige
Treue macht uns stark genug, unseren pereckten Ansprüchen
zum Erfolge zu verkeifen.

Zürich 6, 10. April 1926.

Für die Delegiertenversammlung des K. Z. V. F.:
Der Zentralpräsident: Er. Äutiskauser.

An die Mitglieder des Z. K. L.-V.
Zur gefl. Notiznahme.

1. Teiepkonnummer des Präsidenten, Sekundarlehrer E.

Bardm&ier, «Ester 238».
2. Einzahlungen an den Çuâsfor, Lehrer W. Zürrer in

Wädenswil, können kostenlos auf das Postcheckkonto VIII b

309 gemacht werden.
3. Gesuche um Stellenvermittlung sind an Lehrer H. Seil<5-

nenberger, Kalkbreitestraße 84, in Zürich 3, zu richten.
4. Gesuche um Material aus der Besoidungsstatisfifc sind

an Fräulein Dr. lif. Sidler, Lehrerin, Dubsstraße 30, in Zü-

rieh 3, zu wenden.
5. Arme, um Unterstützung nachsuchende durchreisende

Kollegen sind an Lehrer F. Schönenberger, Kalkbreitestr. 34,

in Zürich 3 oder an Sekundarlehrer J. Elrich in IFintert/<«''

zu weisen.
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